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Amticher Teil-
Bekanntmachung.

n* Dlittwoch, den 1. Juli d. 3s . wird das Gras auf den
und Schneisen im hiesigen Gemeindewald ver-

.Zusammenkunft um 2 Uhr nachmittags an der
Ealdbahnstationhier.

Schwanheim a. M., den 27. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

^ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Montag, den 29. d. Mts., vormittags 11V» Uhr,

^0  der Pferch versteigert.
Schwanheim a. M ., den 27. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
in rf^ as  rückständige Holzgeld wird hiermit nochmals

Erinnerung gebracht.
Schwanheim a. M., den 27. Juni 1914.

Die Gemeindekasse:
Hölzchen.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuern für das 1. Vier-

'iahr 1914 sind innerhalb 8 Tagen zu entrichten.
1̂ ., Hegen die Säumigen wird alsdann das Zwangsbei-'°ungsverfahren eingeleitet.

^chwanheim  a . M ., den 25. Juni 1914.
Die Gemeindekasse.

_ Hölzchen.

Wochenschau.
Qt hinter uns ist der Johannistag und der immer noch
»vr«^ isch betrachtete Siebenschläfertag geht vorüber;
>n
bis

kns liegt der Sommer, der so lang erscheint, und
.. dem es doch nur noch ein paar Wochen dauert,

?ie Truppenübungen beginnen, die dann bald zu den
Manövern hinüberführen. Auf den Exerzierplätzen

Litern die Signaltrompeten und avancieren die Mili-
^lonnen; auf den Äckern bewegen sich die Mäh¬

ist heiße Arbeit in der Sommerszeit, und von Ruhe
ist im Wehrstand und Nährstand nicht viel die Rede.
Aber es. fehlt doch auch nicht an frohen Feiern ; Sänger,
Schützen, Turner und Sportsleute finden sich oft zu
freudigem Beisammensein, den sauren Wochen folgen
frohe Feste. Einen Ehrentag haben jetzt die Veteranen
von 1864, die in der Nacht vom 28. zum 29. Funi im
deutsch-dänischen Kriege die Eroberung der Insel Alsen
mitgemacht und damals bewiesen haben, daß die Land-
truppen sich auch vor dem Wasser nicht scheuen. Mit
dem Ruhmestag von Alsen erhielten vor fünfzig Jahren
die Feindseligkeiten, die das meerumschlungene Schles¬
wig-Holstein wieder mit Deutschland vereinigten, ihren
Abschluß.

Einen sehr beliebten Fürsten hat das deutsche Volk
in dem Herzog Georg II. von Sachsen-Meiningen durch
den Tod verloren, 88 Jahre ist der kunstsinnige Fürst
alt geworden. Ein reiches Leben, reich an Erfolgen, reich
an Liebe seiner Landeskinder wie an Verehrung des ge¬
samten deutschen Volkes, hat hier seinen Abschluß ge¬
funden. Der Nachfolger, Herzog Bernhard, hat sich durch
seine militärische Tüchtigkeit bereits einen Namen gemacht.

Zum frohen Johannistag , der auch dies Jahr wieder
vielfach in heiterer Volksart mit Spiel und Tanz be¬
gangen ist, sind ernste Worte gesprochen worden. Die
Anwesenheit hochstehender russischer Offiziere von der
Armee und Marine in Paris haben Anlaß zu An¬
sprachen gegeben, aus welchen ein sehr hohes militärisches
Kraftbewnßtscin hervorleuchtete. Das ist nur die Fort¬
setzung der Äußerungen, welche seit mehreren Wochen in
französischen und russischen Zeitungen enthalten waren,
die auf ungerechte Bemerkungen über Deutschlands Zu¬
kunftsabsichten hinausliefcn. Wir verlangen von unseren
Nachbaren keine liebevollen Preßleistungen, aber eine
gerechte Würdigung können wir wohl beanspruchen. Und
da sie nicht kommt, da sich am Zarenhofe der wenig
deutschfreundliche Wind immer mehr versteift, so ist es
beifällig begrüßt worden, daß der Deutsche Kaiser mit
sehr starkem Nachdruck bei seiner Anwesenheit an der
Wasserkante das alte Bismarckswort wiederholt hat:
„Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts in der
Welt." Es wird an beteiligter Stelle verstanden werden.

Mit höflichem Lächeln sind die deutsch-englischen
Austausch-Besuche dieses Sommers begleitet worden, der
englischen Nordseeflotille in Kiel, der deutschen Kauf¬
leute in London. An freundlichen Bildern und schönen
Worten hat es bei diesen Gelegenheiten ebensowenig

wie früher gefehlt, aber die wirklich befriedigende Tatsache
guter Beziehungen zwischen beiden Ländern werden wir
dann erst konstatieren können, wenn wir wissen, ob sich
die Londoner Regierung den französisch-russischen
Lockungen auf Abschluß eines großen „Wasserbundes"
gegenüber bestimmt ablehnend verhält. Übrigens brauch¬
ten wir eine solche Annäherung zur See nicht groß zu
fürchten: die soeben beendete Erweiterung des Nordost¬
see-Kanals gestattet auch unseren größten Panzerschiffen
die sichere Fahrt durch Schleswig-Holstein von Kiel bis
zur Elbe-Mündung, während jeder Gegner auf die ge¬
fahrvolle Reise um die Nordspitze von Jütland herum
augewiesen ist.

Während man auf der Balkanhalbinsel nun schon
seit mehreren Wochen den Rücktritt des Fürsten Wilhelm
von Albanien erwartete, hat sich plötzlich König Peter
von Serbien, der bald siebzig Jahre alt ist, aus „Ge¬
sundheits-Rücksichten" in den zeitweiligen Ruhestand be¬
geben, aus dem leicht ein dauernder werden kann, und
für die Dauer seiner Erholungskur den Kronprinzen
Alexander zu seinem Stellvertreter ernannt. König Peter
ist schon seit Jahren geschwächter Gesundheit, aber zu
den körperlichen Beschwerden kommen noch geistige. Vor
elf Jahren ist der damalige Prinz Peter Karageorgcwitsch,
der Stammvater seines Hauses war vor hundert Jahren
der in österreichischen Diensten stehende serbische Unter¬
offizier Kara Georg (Georg Schwarz), der später die
Ausstandsfahne gegen die Türken erhob, durch die von
Offizieren ausgeführte Ermordung des Königs Alexander
und seiner Gattin Draga König von Serbien geworden,
aber die Abhängigkeit von den Königsmördern hat Peter
nie abstreiten können. Wieder und immer wieder ist
behauptet, er habe vorher um die Bluttat gewußt. Gerade
jetzt sind die Gegensätze zwischen Offizieren und Re¬
gierung in schroffer Weise hervorgetreten, so scharf, daß
König Peter sich dieser Aufregung wohl nicht mehr ge¬
wachsen fühlt. Auch in seiner Familie hat er schweren
Verdruß gehabt. Sein ältester Sohn , der ursprüngliche
Kronprinz Georg, trieb es mit seinen brutalen Anwand¬
lungen, Revolverschießen und Reitpeitschcngebrauch so arg,
daß er auf die Thronfolger-Würde zugunsten seines
jüngeren Bruders verzichten mußte. Das Königreich Ser¬
bien hat durch den Türkenkrieg von 1912/13 großen
Zuwachs gewonnen; die Solidität seiner Einrichtungen
wird es noch in Zukunft zu beweisen haben.

Auf das Fürstentum Albanien regnen die dürsteren
Prophezeiungen nur so herab, und wenn man sieht,

Königin Sophie , welche die zwischen Vater und
&?w gewechselten Worte vernommen hatte, trat jetzt auf
^bo zu und reichte ihm ihre Hand.
1- »>ich hatte meiner Eva Hlyna versprochen," sagte sie,
e öu beschützen und ich habe Wort gehalten, soweit es

'Meiner Macht stand. Um aber die Dienste, welche sie
und meinen Gemahl leistete, würdig zu belohnen,

Sv ^ ihr den schmucken Bräutigam erhalten und das
Qöem einer Markgräfin wird ihre Stirne zieren."

k, ^  junge Ritter war so überwältigt von der Fülle
nur - uckes, das sich auf ihn niedergesenkt hatte, daß er
V stammelnd einige Worte des Dankes herauszubringen
"Mochte.

»Sefct begebt Euch zu Eurer Eva , Herzog Hinko und
tz"" segne Euren Bund ! Wie Eva Hlyna in mancher

Euch treu zur Seite stand, so möge sie auch Euer
ct  Engel bleiben für alle Zeit."

Die Vervebmte.
Historischer Roman von Otto v. Moser.

Nachdruck verboten.

yx. ^ er Mai des Jahres 1413 war eingezogen mit sei¬
ner ^ Ftenpracht und ein blauer heiterer Himmel lag über

reiäenbcn Landschaft, auf welche die hohe Brünner
cjjj ß, der Spiegelberg mit ihren drohenden Warten und

ûFzinnen trotzig herabschaute
nufV 5 Zugbrücke des Schlosses war aufgezogen und

.° Cn.Türmen sah man die Waffenstücken der Schild-
io5 ,im Strahle der heiteren Sonne glitzern, aber sorg-

die Kriegsleute hernieder auf den funkelnden
ipicgel der Schwarzawa und das stattliche Brünn,

Ics ird -* n seinem festen Mauergürtel friedlich am Fuße
iit, ^ chlotzberges lag, denn im Lande herrschte tiefe Ruhe

der Ordnung wegen patrouillierten die Kriegs¬

leute auf und ab und hielten Umschau über die Umgeb¬
ung des Schlosses. . „ _

So still und freundlich wie die in voller Iugend-
ftische aufatmende Natur erschien auch das Bild , welches
sich in einem Gemach der Burg darbot . Hier saß der
junge Markgraf an der Seite seiner Gemahlin , der schö¬
nen Waffenschmiedstochter Eva Hlyna » die einen erst einige
Monate alten Knaben auf den Armen wiegte und ihnen
gegenüber, im großen reichgeschnitztenLehnstuhle ruhte
der Bürgermeister der Stadt Prag , Ulrich Hlyna , welcher
einen großen Teil des Jahres auf dem Spielberg bei sei¬
nen Kinder zuzubringen pflegte.

Der alte Waffenschmied war seinen Anschauungen treu
geblieben und hatte jede Standeserhöhung abxewiesen;
als Waffenschmied hatte er gelebt und als solcher wollte
er auch sterben; nur als ihn der Rat der Sta .it Prag
zum Bürgermeister wählte, hielt Meister Ulrich es für
Pflicht ein Amt anzunehmen, welches sich mit der Stell¬
ung eines Bürgers und dem Geschäft eines Waffenschmie¬
des wohl in Einklang bringen ließ.

Während die Drei fröhlich plaudernd beisammensaßen
und der kleine Heinrich jubelnd der glücklichen Mutter
die blonden Locken zerzauste, ertönte plötzlich vom Turme
des Tores der Hornruf des Wächters , ein Zeichen das
Fremde Einlaß begehrten.

Der Markgraf erstaunte nicht wenig, als einige Mi¬
nuten nachher sich in dem Vorzimmer eine rauhe Stimme
vernehmen ließ. „ . .

„Beim heiligen Gangolf im Tale zu Iungferntermtz!
Du nichtswmdige Kröte wagst es, einen kaiserlichen
Hauptmann und alten Waffengefährten Sr . Gnaden des
Markgrafen zurückzuweisen? Anmelden ? Ja ich will
mich anmelden, aber auf Deinem Buckel, Du aufgeblase¬
ner Frosch! Hier ist meine Anmeldung !"

Man hörte jetzt das Geschrei des diensthabenden Pa¬
gen und klatschende Schläge, welche offenbar auf einen

menschlichen Körper sielen, also von einer Züchtigung
herrührten.

Der Markgraf und sein Schwiegervater sprangen em¬
por und sahen sich verdutzt an, dann aber brachen sie in
helles Gelächter aus.

„Das ist Veit von Trebra der alte Effenfreffer," meinte
Markgraf Hinko.

Icht wurde die Türe ziemlich ungestüm geöffnet; es
war in der Tat Veit von Trebra , der eintrat . Als er
der Anwesenden ansichtig wurde, stutzte er einen Augen¬
blick.

„Bitte tausendmal um Vergebung markgrafiiche Gna¬
den, daß ich mit etwas Lärm anlange l" rief der alte
Ritter heiter, „aber ich wußte ja nicht, daß ich meinem
alten Waffengefährten so nahe war und so erteilte ich dem
Vorwitzen Jüngling , der sich mir breitspurig in den Weg
stellte, eine Lektion."

Hinter Veit von Trebra war ernst und steif die Ober¬
hosmeisterin der Königin Sophie eingetreten und machte
einen unnachahmlich förmlichen Knix.

„Allerdurchlauchtigste Frau Markgrafin , gestrenger
gnädiger Fürst und Waffenbrüder , alter, ehrlicher Ulrich
aus dem Frosch, ich bin hocherfreut, Euch alle wohlauf
zu finden," fuhr der alte Ritter belustigt auflachend fort.
„Zugleich benutze ich die Gelegenheit, Euch meine l ebe
Gemahlin , Frau Emerentia von Trebra , geborene Gräfin
von Schönborn , Oberhofmeisterin ihrer königlichen Gna¬
den von Böhmen vorzustellen."

Die Begrüßung war herzlich. Der aste Ritter und
seine Neuvermählte schienen überglücklich.

„Also doch noch in den Hafen der Ehe eingelaufen,
alter Eisenfresser und Weiberverächkerl ' scherzte der Waf¬
fenschmied, als Alle beim ftohen Mahle faßen und der
Wein in den Bechern funkelte. „Es hat lange gedauert,
ehe Ihr unter den Töchtern des Landes die richtige fle-
funden habt."



wie selbst unter denjenigen LLndeskindern , die sich
„fürstentreu " nennen , Geldgier und Feigheit si'ch immer
mehr als ihre hervorstechenden Eigenschaften zeigten, dann
könnte mau wirklich sagen , der Mb -ret täte am besten,
freiivillig fortzugehen , denn diese ganze Heldennakion ist
keinen Schuß Pulver wert . Wer gerÄie in diesen Ver¬
hältnissen liegt wohl noch die größte Aussicht auf einen
künftigen Erfolg . Wenn die albanesischen Häuptlinge
dem Fürsten Wilhelm nicht parieren wollen ^ so haben sie
doch noch weniger Lust , einem unter ihnen selbst zu
gehorchen . Wenn die Großmächte in Albanien nicht
wieder Mord und Totschlag haben wollen , so bleibt,
schließlich ihnen nichts weiter übrig , als dem heutigem
Herrscher Rückendeckung zu gewähren.

Der Uebergang nach Alfen.
Einzig in der ganzen neueren deutschen Kriegs¬

geschichte ist der vor 50 Jahren in der Nackt vom 28.
zum 29 . Juni 1864 erfolgte Übergang der preußischen
Truppen nach der Insel Alsen und die Eroberung dieses
Eilandes , womit der deutsch -dänische Krieg von 1864
seinen Abschluß erreichte . Am 18 . April 1864 waren
die Düppeler Schanzen mit Sturm genommen , aber die
sich daran knüpfenden langen Friedensverhandlungen
blieben erfolglos . Die Dänen behaupteten noch die an
der Ostküste von Schleswig -Holstein gelegene , stark besetzte
und befestigte , 19 Kilometer lange Insel Alseir , die vom
Festland durch den im Norden 4 Kilometer breiten,
im Süden sehr schmalen Alsensund getrennt ist . wie»
glaubten , diese Insel hallen zu können , da auf feind¬
licher Seite keine Kriegsschiffe von Bedeutung vorhanden
waren , und sich eine Bootsflotille von den zahlreichen
eigenen Geschützen leicht hätte zusammenschießen lassen.

Die Preußen , etwa 16 000 Mann stark , wurden
vom General Herwarth von Bittenfeld befehligt , dem
ursprünglich an dieser „Wassergeschichte " wenig gelegen
war . Als der geistige Urheber des Wagestücks ist der
Generalstabschef von Blumenthal , der nachmalige Feid-
marschall , anzusehen , der dem Chef des Großen General¬
stabes in Berlin , dem Freiherrn von Moltke , dierekt
seinen Plan unterbreitete . Auf Moltkes Veranlassung
bekam dann Herwarth von Bittenfeld den direkten
Befehl , die Insel wegzunehmen , und so mußte der An¬
griff unternommen werden . Auf vier Stellen sollte der
Übergang gewagt werden , für den nahe an 200 Boote
und Pontons zusammengebracht waren . Moltke war
selbst zugegen : seelensruhig spielte er am Abend vor¬
her seine Partie Whist.

Das bei der starken Artillerie -Besatzung der Insel
gefährliche Stück wurde durch die übergroße Zuversicht
des dänischen Befehlshabers Generals Steinmann , der
über 11000 Mann verfügte , und durch das Wetter be¬
günstigt . Im Gegensatz zu den sonst im Sommer sehr
Hellen Nächten war die zum 29 . Juni dunkel , so daß
ein Überblick über den Sund nicht - möglich war . Um in
die Boote zu gelangen , mußten die Mannschaften vielfach
im Wasser waten , wobei sie alle Sorgfalt darauf wenden
mußten , die Patronen trocken zu halten . Um l Uhr früh
trat vom Satruper Holz , gegenüber dem Norden der
Insel , die erste Bootsflotille ihre Fahrt an ; die Füsiliere
des 64 . Regiments waren an der Spitze und landeten
10 Minuten nach zwei Uhr auf der Insel . Auch hier
mußte der Rest des Weges im Wasser durchwatet werden.

Ein paar hundert Schritte von der Küste entfernt
war in einem Boot ein Gewehr losgegangen und hatte
die Dänen alarmiert , die aus ihrer schweren Rönhof-
Batterie und aus den Küstengeschützen sofort das Feuer
eröffneten . Das eine Füsilier -Bataillon hatte in der
ersten Stunde einen sehr schweren Stand , zumal bei der
herrschenden Dunkelheit die deutschen Geschütze auf der
anderen Seite des Sundes nicht eingreifen konnten , weil
sie befürchten mußten , die eigenen Leute zu treffen . Dann
aber landeten die Kolonnen auch an den anderen Uber¬
gangspunkten , und bei grauendem Tage nahmen die
preußischen Geschütze das Feuer auf . Nach vier Uhr früh
waren die ersten Kanonen nach Alsen hinübergeschafft,
die nun den dänischen antworteten . Zum Glück wurden
nur wenige mit Truppen besetzte Boote von feindlichen
Kugeln zerstört.

Naß wie - die Katzen kamen die Angriffskolonnen
ans Land , um sich daun sofort auf den Gegner zu stürzen,
der seine Stellungen durch Verhaue und Zäune nach
Kräften unwegsam gemacht hatte . In wütendem Hand¬
gemenge mußten die Angreifer sich halten , bis es ihnen
nach und nach gelang , Te .rrain zu gewinnen und den
Feind nach Süden zurückzudrängen . Auch das vielge¬
nannte dänische Panzerschiff „Rolf Krake " mischte sich
in den Kampf ein , mußte sich aber bald , da nun die ge¬
samten , am Westufer des Sundes gelegenen preußischen
schweren Batterien ein vernichtendes Kreuzfeuer eröff¬
neten , zurückziehen . Zu einem wütenden Gefecht kam
es bei dem Orte Kjär und in seiner Umgebung , wo die
Dänen zu einem energischen Gegenstoß eingesetzt und
sich äußerst tapfer geschlagen hatten.

Aber aller Heldenmut konnte das Verhängnis nicht
aufhalten , die nächtliche Überraschung war im ganzen
doch zu gut gelungen , als daß sie hätte wettgemacht
werden können . Der zu siegesgewisse dänische General
Steinmann mußte sich überzeugen , daß die Insel Alsen
von ihm nicht mehr behauptet werden könne , und um
6 Uhr früh depeschierte er an das Hauptquartier nach
der Insel Fünen , daß Alsen verloren sei, und bat um
Schiffe , seine Truppen forttransportieren zu können.
Bald darauf drangen die Sieger so schnell vor , daß die
Dänen das große Barackenlager bei Ulkebllll in Brand
setzten, um seinen Inhalt nicht in die Hände des Fein¬
des fallen zu lassen , der auf seinem Vormarsche schon
zahlreiche Gefangene gemacht hatte . Mehrere Kriegs¬
schiffe eröffneten von der Augustenburger Föhrde noch
ein Geschützfeuer , konnten aber nichts mehr ausrichten.

In der elften Dormittagsstunde erlosch die Blutar¬

beit : die starke Festung Sonderburg , die von den Dänen
geräumt und von den meisten Bewohnern verlassen war,
brannte an verschiedenen Stellen . Ihre Besatzung zog
sich mit den übrigen Resten der dänischen Regimenter
nach Kekenis an der Südküste von Alsen zurück , wo
sie die Transportschiffe bestiegen , welche sie nach Fllhnen
trugen . Die Einschiffung erfolgte unter dem Schutze der
schweren dänischen Schiffsgeschütze und Laudbatterieu . Der
preußische Verlust war geringer , als die Sieger selbst
anfänglich angenommen hatten , er betrug etwa 33 Offi¬
ziere und 340 -Mann . Die Dänen hatten mit den Ge¬
fangenen an 4000 Mann verloren , dazu weit über hun¬
dert Geschütze und viel Kriegsmaterial.

Dieser Wasserkampß der von Landtruppen so ruhm¬
reich ausgeführt worden war , machte dem Feldzuge ein
Ende . Im späteren Friedensvertrage ward - Schleswig-
Holstein der gemeinsamen Verwaltung der beiden Staaten
Österreich und Preußen , die zusammen den Krieg geführt
hatten , übergeben . Dieser Zustand dauerte bis 1866 , wo
der Feldmarschalleutnant von Gablenz , der noch im
gleichen Sommer mit der preußischen Garde bei
Trautenau in Böhmen ein heftiges Gefecht bestand , mit
seinen Österreichern das meerumschlungene Land , das uns
die Kaiserin Auguste Viktoria geschenkt hat , verließ.
Die Thronansprüchc des Herzogs von Augustenburg , des
Vaters der heutigen Kaiserin , wurden nicht aufrecht ge¬
halten , Schleswig -Holstein ist mit Preußen , vereinigt.

Brand einer amerikanischen Stadt.
Eine gewaltige Feuersbrunst äscherte über die Hälfle:

der amerikanischen Stadl Salem (Massachusetts ) eirp
etwa 20  Personen erlitten Brandwunden . Der Schaden
wird auf über 100 Millionen Mark geschätzt. Man
pflegt zu sagen , die größten Brände sind am Anfang
mit dem Finger auszulöschen , da sie nur ein kleiner
Funken sind . Auch in Salem war der Brandherd ein
kleiner Stubenbraud , der jedoch, da man ihm nicht ge¬
nügende Aufmerksamkeit schenkte , schnell um sich griff.
Ein starker Sturm trieb dann die Flammen über die
Stadt hin . Bald war das Fabrikviertel ein einziges
Flammenmeer . Die Feuerwehr war machtlos, - sie suchte
durch Sprengung ganzer Häuserblocks die Brandzone
möglichst einzuschränken . Um Mitternacht waren über
tausend Gebäude , darunter Dutzende von Fabriken , zer¬
stört und ein Schaden von hundert Millionen Mark
angerichtet . Salem hat etwa 45 000 Einwohner . Ihre
bedeutendste Industrie ist die Schuhfabrikation.

Aus Nah und Fern.
Homburg v . d. H ., 26 . Juni . Ausgrabungen auf dem

Römcrkastell sowie auf dem Zugmantelkastell im Taunus'
haben neuerdings interessante und wertvolle Funde zutage
gefördert.

Aus Hessen , 26 . Juni . Die Hagelschäden in Hessen
verursachten im Jahre 1913 einen Schaden von 128 736
Mark , von denen für 32 320 Mark versichert waren . Die
Zahl der geschädigten Gemarkungen betrug 17, die Größe
der geschädigten Acker usw . 2459 Hektar.

Gießen , 26 . Juni . Im hiesigen Walde in der Nähe
von Wiesack fand mau den 23 jährigen Streckenarbeiter
Karl Becker aus Anspach i . T . gestern morgen erschossen
auf . Es liegt Selbstmord vor.

Fulda , 26 . Juni . Die drei , 7 und 14 Jahre alten
Töchter des Zigeuners Ebender sind aus der Bewahran¬
stalt Maberzell mit Hilfe von Zigeunern entwichen.

Schierstein , 26 . Juni . Hier sind zahlreiche Er¬
krankungen an Typhus vorgekommen . Man gibt dem
Leitungswasser die Schuld , das durch den andauernden
Regen eine schmutzige Färbung angenommen hat.

St . Goar , 25 . Juni . Die am Sonntag bei dem
Schiffszusammenstoß des Motorbootes „Martha " ertrun¬
kene Lehrerin Martha Krausp aus Moskau wurde heute
im Rhein bei Meßlingen bei Bonn geländet.

Aus Unterfranken , 26 . Juni . Auf dem Truppen-
übungsplatze in tzammelburg wurden zwei Ulanen des
2. Fußartillerieregiments von einem Geschütz überfahren.
Während der Artillerist Klarmann aus Ebelsbach ge¬
tötet wurde , kam der andere mit verschiedenen Quetsch¬
ungen davon.

Straßburg i . E ., 26 . Juni . Ein großer Zollhinter¬
ziehungsprozeß wird in der nächsten Zeit das hiesige
Landgericht beschäftigen . Die Zollverwaltung hat gegen
die Sektkellerei Bara wegen Hinterziehung von Schaum¬
weinsteuern einen Zahlungsbefehl über 600000 Mark
erlassen . In dem Prozeß handelt es sich in der Haupt¬
sache um die Auslegung des Paragraphen 2 und 3 des
Schaumweinsteuergesetzes.

Lustschiffahrt.
Wiesbaden , 26 . Juni . Die Sturzflüge , die am Sonn¬

tag , 28 . Juni , auf der Wiesbadener Rennbahn statt¬
finden sollten , sind verschoben . Nach einem Telegramm
des Fliegers Fokker , der seine Sturzflüge hier vor¬
führen wollte , muß er am Sonntag vor dem Kaiser in
Kiel seine Sturzflüge zeigen . — Nach einer anderen
Lesart wollte niemand für den Flurschaden aufkommen,
der den Landwirten von Erbenheim und Umgegend ent¬
standen wäre und wie er tatsächlich bei dem Prinz
Heinrich -Flug zu verzeichnen war.

Friedrichshafen . 26 . Juni . Das Iubiläums -Zeppelin-
luftschiff „L . Z . 25 " steht fertig auf der Werft . Die
ersten Fahrten finden anfangs nächster Woche statt . Das
Luftschiff wird das Militärluftschiff „Z 9 ".

Halle , 26. Juni . Als Beauftragte des Militär¬
fiskus kaufte in Gotha die dortige Stadtqemeinde im
Anschluß an den Flugplatz der Gothaer Waggonfabrik
260 Morgen Land zum Bau einer Fliegerkaserne und
eines Flugübungsplatzes.

Metz, 26. Juni . Heute früh stürzte auf dem hiesigen
Flugplätze der Fliegermusketier Grunow von der hie¬

sigen Fliegerabteilung , der bereits zwei gelungene Flüge
unternominen hatte , beim dritten Fluge aus einer Höhe
von 40 Metern ab und wurde sw schwer verletzte daß
er bald darauf starb.

Bitsch , 26 . Juni . Heute nachmittag stürzte ein Mist'
tärflugzeug , das hier eine Zwischenlandung vorgeuonunen
hatte , kurz nach dem Wiederaufstieg aus einer Höhe
von 10  Metern ab . Der Flugzeugführer konnte sich
durch Abspringen reiten , ivährend der Passagier tzaupt-
mann Büchner vom 166 . Infanterieregiment in Bitsch
getötet wurde , wie es heißt durch eine Explosion des
Motors.

Lokale Nachrichten.
Zur Fahnenweihe des Katholischen Arbeitervereins.

Schwanheim steht wieder einmal vor einem großen
Fest . Am morgigen Sonntag wird die Vereinsgeschichtc
Schwanheims ein neues „Banner "„ nach unseren Auf¬
zeichnungen das „sechzehntes weihen können . Und zwar
ist es der im Jahre 1907 gegründete Kathvl . Arbeiter¬
verein , dessen sehnlichster Wunsch es schon lauge war,
ein äußeres Zeichen seiner Wirksanckeit zu besitzen.

Werfen wir einen Blick auf dus im heutigen Inse¬
ratenteil abgedruckte Festprogramm : Um 8V 2 Uhr ver¬
sammeln sich der Ehrenansschuß , die Festdamen und
Vereinsmitglieder, , sowie die verschiedenem auswärtigen
Fahnendeputatiouen im . Vereinslokale , von . wo um 9 Uhr
der Abmarsch mit Musitz zum Festgottesdienste erfolgt,
der um N/z Uhx in Gestalt eines feierlichen Leviten¬
amtes gehalten und in welchem der Kathvl . Kirchenchur
die Messe von Jos . Gruber zum Vortrag bringen wird-
Nach der Festpredigt findet die Weihe der Fahne - durch
den Herrn Mözesanpräses Regens l) r . Herr aus , Lim¬
burg statt . Von zwölf Uhr ab ist Empfang der aus¬
wärtigen Vereine , dem : um 2 Uhr die - Aufstellung des
Festzuges in der Main - und Alten Frankfurterstraße
folgt . Pünktlich um 2*/a Uhr fetzt sich der Zug, , der aus
56 Korporationen und Vereinen mit 3 Musikkapellen
und 4 Trommlerkorps gebildet wird , in Bewegung,
nimmt seinen Weg durch die Ortsstraßen nach dem Fest^
platz (Kindergarten ) . Hierselbst Begrüßung , Festrede,
Übergabe der Fahne durch die Festjnngfrauen , Konzert,
Gesangsvorträge unserer sechs Gesangvereine, . Tanz , Be¬
lustigungen aller Art . Montag nachmittag findet Volks¬
fest mit Kinderbelustigungen usw . statt . Hoffen wir nun,
daß der Himmel ein Einsehen hat und uns während
der Festtage schönes Festwetter bcscheert.

Der Festplatz . Auf dem von der Gemeindevertretung
als „Provisorium " gewählten Festplatz am Kindergarten
wurde in den letzten Tagen fleißig gearbeitet . Man hst
Bäume gefällt , Kies aufgeschüttet und ihn , so weit es die
Kürze der Zeit und das Wetter erlaubte, , instand gesoßt.
Belcuchtet wird derselbe vermittelst 4 großen Bogen¬
lampen , die bereits gestern abend brannten . Me Be¬
leuchtungsanlage wurde von der Firma Klingen aus-
geführt.

Politischer Verein . Wie aus dem heutigen 3nF
ratenteil ersichtlich, , ist der Bürgerverein von der hie¬
sigen Polizeiverwultung aufgefordert wordery . innerhalb
14 Tagen Satzungen und Vorstandsverzeichnis bei ihr
einzureichen . Mit dieser Maßnahme ist der Bürgerverein
nach nunmehr 40 jährigem Bestehen als politischer Verein
bezeichnet . ,,

Nassauische Lebensversicherungsanstalt . Bei der m»
der Nassauischen Landesbank verbundenen Lcbensversick^
rungsanstalt , welche am 15 . November v . 2s . ihren Be¬
trieb eröffnete , hat der Bestand an Versicherungsanträgen
den Betrag von acht Millionen Mark überschritten.

Fußballklub Germania 06 . Morgen fallen die
kalspiele der 1. sowie 2 . Mannschaft gegen Rödelheim
der hier stattfindendcn Fahnenweihe des Kathol . Ar¬
beitervereins wegen aus . ö

Fußballsport . Der frühere Germania -Torwächter um
jetzige Torwächter der „Fußball -Abteilung " des Turn¬
vereins e. V ., Karl Geibel , repräsentativ . Bekanntlick
veranstaltete der Westmaingau des V . s. F . V . vo
einiger Zeit in Höchst a . M . ein Propagand »-
spiel der 8 - und L .-Klasse . Diesem Beispiel ist
auch der Südmaingau gefolgt und veranstaltet am mor¬
gigen Sonntag in Neu -Isenburg auf dem „Viktoria -
Sportplatze ebenfalls ein Propagandaspiel der 6 - 111
L -Klasse . Das Spiel beginnt um 4 Uhr . Zu diest"
Spiele ist , wie schon oben erwähnt , der frühere Ge -
mania -Torwächter im Tor der S -Klasse aufgestellt . ,

Die Chemische Fabrik Griesheim -Elektron beavstck'
tigt , auf ihrem Werk „Elektron " daselbst einen Drehos
zu Versuchszwecken aufzustellen . Plan und Beschreib » -
der Anlage liegen auf dem Bürgermeisteramt Grieshc»
a . M . zu jedermanns Einsicht offen.

Wegen Herausgabe einer Sondernummer der
ziger Illustrierten Zeitung " für den Reg .-Bezirk
baden hat in vergangener Woche auf Einladung °
Herrn Regierungs -Präsidenten v . Meister eine
sprechung stattgefunden . Die Nummer soll erst 0- fl
nächsten Jahres erscheinen . Ein Ausschuß , dem u . '
auch Professor Or . Luthmer -Frankfurt angehört , w»
mit den Vorbereitungen betraut.

Die Firma Deutsche Gelatinefabriken Höchst a-
und Schweinfurt hat im verflossenen (25 .) Geschäfts^
einen Reingewinn von Mark 473 484 (im DoN
Mark 533 212 ) erzielt . An Dividende kommen 14 -P
zent (im Vorjahre 16 Prozent ) zur Verteilung . §t-

Das Reisegepäck beschwert es nicht , wenn den st,
wendigen Gebrauchsgegenständen auch Maggis
-Suppen und -Bouillonwürfel beigefügt werden . „
sind die beste Hilfe bei der Selbstbeköstigung , und »
braucht nicht viel Zeit mit Kochen zu verlieren . rj>*

Totgefahren . Freilag abend kurz vor 7 Uhr w» ,
an dem Eisenbahndamm vor dem Griesheimer Exers
platz eine Frau von der Maschine des Limburger ^
zugs erfaßt und zur Seite geschleudert , so daß der
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0J stelle eintrat. Die Getötete ist die 46 Jahre
^rau des in der Eisenbahnwerkstätte beschäftigten

c>ui Sehers Kollmann aus Frankfurt . Sie befand sich
v. ' Wege zu einem ihr gehörenden, in der Nähe
tin .i"Ĥ lle liegenden Stück Gartenland. Der Bräu-
kvnf ’̂ rer  Tochter, der sich in ihrer Begleitung befand,

'Ute im letzten Augenblick rechtzeitig zur Seite springen.
der bchwanheimer Klagen. Unter dieser Spitzinarke wird
to- >-" l. Presse" aus Schwanheim geschrieben: „Wie
^ chermeister Diefenhardt in letzter Gemeindevertreter-
^ .oung.mitteilte, hat die Stadt Frankfurt bereits einen
^ . lür die Durchführung der Kanalisation ausge-
ttiij *° Dieser Plan wird neben einigen anderen Cnt-
de>, cr^ urnächst der Gemeindevertretungvorgelegt wer-
Än bf roê en  Kreisen der Bürgerschaft hofft man, daß
'tirit Ur* Durchführung der Kanalisation übertragen
^ " u.und zwar aus dem Grunde, weil man hier weiß,
^. die Stadt Frankfurt macht, das ist gemacht. WäreJere Mainbrücke durch die Stadt erbaut worden, dann

ausgefallen; sie wäre zweckmäßiger und
L , schöner geworden. Heute werden Damen schon vom
■" '"uudel erfaßt, wenn sie drüber gehen, zumal auf demS uPersonensteig—der westliche wird fast nicht

da der Dielenbelag klaffende Risse von Zwei-
2 ' dttite aufwcist. Dazu ist der Steig so schmal, daß
Dj°, ^uuial zwei Personen nebeneinander drüber können.

fürchterliche Enge hat ihren Grund darin, daß
EMot fernen Strebepfeiler in den Personensteig ein-
^ llt  hat , was man erst nach der Vollendung der
Crlx̂ a 5̂ einen Hauptfehler erkannte. Auch mit der

der Gasfrage ist man hier nicht zufrieden und
ju?"ert, den Anschluß an Frankfurt seinerzeit versäumt
^ Mven. Angesichts dieser Tatsachen wird man bei der

der Kanalfrage vorsichtiger zu Werke gehen und
Ij/- ,uier»ehmen einer Firma übertrag
solideste ~
S,c  Ned!)

r ..•"•miyiiieu ciuti oiuuu übertragen, die die Garail-
, Ödester Ausführung bietet." (Kommentar überflüssig.

Pos.^uchsendung von Zeitungen. Wer eine durch die
Vu "bzogene Zeitung nach einem anderen Orte über-
!Ü n haben will, hat das der Postanstalt zwei bis drei

der Abreise, unter genauer Bezeichnung der
»ott
in

Ufi , Utl -auLt  l | C, U1UCI ytuuua < ; cguu ; iiuuy uu
n'l’9en Adresse, mitzuteilen und dabei auch anzugeben,

wann ab und. bis zu welchem Tage er die Zeitung
neuen Aufenthaltsort zu erhalten wünscht. Die
für die Überweisung innerhalb Deutschlands be-

Äij„. 00 Pfennig, im Verkehr mit Österreich-Ungarn,
^M 'ark und Luxemburg 1 Mark für jede Zeitung.
Wanderen Ländern können Zeitungen nur als Streif-
l̂ wadungen gegen Erlegung des Drucksachenportos

werden. Nähere Auskunft erteilen die Post-
der Uf  Wird die Überweisung zugleich für den Rest
jo ' .äsenden und für die kommende Bezugszeit verlangt,

Überweisungsgebührdoppelt erhoben. Die
diê ^'weisung nach einem früheren Bezugsort — nicht
iioŝM 'terüberweisung nach einem neuen Ort — erfolgt
füt j°s ; sie wird, wenn im Antrag die Nachsendung
)jW"on bestimmten Zeitraum verlangt war, von der
v»r^?hne weiteres besorgt, oder erfolgt die Rückkehr

Quf dieses Zeitraumes, so muß das der Postanstalt,
jivx; ^ die Zeitung zuletzt gestellt worden ist, mindestens- - - - - - -

""Regelmäßigkeiten in der Zustellung der Zeitungen

..veiz. ^ ^ w .
iibet jjQ9e vor der Abreise mitgeteilt werden. Beschwerden

Jo die Bestell-Postanstalt zu richten.
die Aussichten der Getreideernte sagt ein Ar-
„Tägl. Rdsch.", daß Weizen und Roggen gut

U l "aß dieser gute Stand jedoch nicht lückenlos seis. ’ V4D uicjci yuu : uiuuu jcuuuj mujt utuuiuu»
«et“"K es daher fraglich erscheine, ob wir in allen
h, ^Marten die gewaltige Ernte des Vorjahres crwar-
>Akig"" en. Nach der amtlichen Statistik war die vor-r\VMGlv -HUUJ Utl UllUUUJtU 1UUI Ult' UIH'
•ioJ Ernte eine Rekordernte; sie brachte 300000
lebe Weizen und 600 000 Tonnen Roggen mehr als
">ibeM' "ufgegangene Ernte . Die Statistik ließ jedoch
|UnjtM'chtigt, daß im vorigen Jahre infolge der Un-

>. Erntewetters große Mengen Brotgetreides so
Nutzet'^ "digt wurden, daß sie nur als Viehfutter ver-
Sn werden konnten. Es ist nicht ausgeschlossen, daß,
"»e wir diesmal durchweg gute Qualitäten bekommen,

iMütativ kleinere Ernte doch mehr leistet als
qvl̂ yrige Riesenernte.

Nqen6 wächst das deutsche Volk in einer Stunde. Nur
pütg wird es bekannt sein, daß in Deutschland, nach

** des Jahres 1910, in jeder Stunde durch-
0ltt' qjr0! 225 Geburten und 125 Todesfälle erfolgen,

^ >̂ das deutsche Volk in jeder Stunde einen Ge-

burtenüberschuß von 100 aufzuweisen hat. Wie diese
„Bevölkerungsbewegung" in einer Stunde vor sich geht,
das spielt sich auf der diesjährigen Stuttgarter Aus¬
stellung für Gesundheitspflege auf einer eigenartigen
Niesentafel wirklich in einer Stunde ab: in Deutschland
erfolgt alle 16 Sekunden eine Geburt, alle 28 Sekunden
ein Todesfall, angezeigt durch aufleuchtende rote und
schwarze Scheiben. Genau nach dem Sekundenzeiger er¬
scheinen die 116 männlichen und 109 weiblichen Ge¬
burten, sechsmal in der Stunde eine Totgeburt, zweimal
in der Stunde Zwillingsgeburten. Wesentlich langsamer
als das Leben arbeitet der Tod, aber immer noch viel
zu schnell für unseren Kulturstand ; alle iy g Minuten
stirbt bei uns ein Säugling (20 Knaben, 15 Mädchen in
einer Stunde). Auch an was die Deutschen sterben, führt
im Einzelnen die Tafel vor : Alle Minuten ein
Todesfall an Tuberkulose, alle 10 Minuten ein Todes¬
fall durch bösartige Geschwülste; dreimal in jeder Stunde
verläuft ein Unfall tätlich, zweimal passiert ein Selbst¬
mord. Durch Unfall und Selbstmord sterben in Deutsch¬
land mehr Menschen, als durch Diphtherie, Scharlach,
Masern und Typhus zusammen genommen. Am Ende
der Stunde sehen wir das Resultat : Das deutsche Volk
ist um 100 Leben reicher geworden. Wartend stehen große
Menschenscharen vor diesem originellen Kunstwerk, das
in vielseitiger Buchführung die Einnahmen und Aus¬
gaben unseres Volkskörpers zur eindringlichen und un¬
vergeßlichen Anschauung bringt.

Feuerspritze und Regenschirm. Bei einer größeren
Feuerwehrübung in einem Nachbarorte, die bei strö¬
mendem Regen stattfand, erschienen auch einige Pflicht¬
feuerwehrleute mit aufgespanntem Regenschirm, ^ as ging
dem Kommandanten aber doch gegen den Strich und er
erinnerte die besorgten Löschmänner daran, daß wir nicht
mehr in der „guten alten Zeit" leben. Da einer derselben
sich entschieden weigerte, sich den Buckel naßregnen zu
lassen und lieber die ganze Übung im Stiche ließ, so dürste
es vielleicht noch zu einer Gerichtsverhandlung hierüber
kommen.

Vermischtes.
Mehr Witwen als Witwer. Die Zahl der Witwen

übertrifft namentlich in den Groß- und Industriestädten
die der Witwer sehr erheblich. Das liegt nicht nur
daran, daß der Mann in der Regel einige Jahre älter ist
als die Frau , sondern mehr noch an dem Unterschiede
der Tätigkeit beider Teile. Die rastlose und hastende
Tätigkeit des Mannes reibt die Nerven in ganz anderer
Weise auf und untergräbt damit die Gesundheit schneller
als die gleichmäßige und ruhige häusliche Beschäftigung
der Frau . Das spricht sich deutlich in der Tatsache
aus, daß vom 20. bis zum 45. Lebensjahre die durch¬
schnittliche Lebensdauer der Frauen in den Städten um
fünf Jahre größer ist als die der Männer . Auf dem
Lande und in den Kleinstädten liegen die Verhältnisse
für die Männer günstiger, so daß, von den Großstädten
abgesehen, die Lebensdauer beider Geschlechter etwa die
gleiche ist.

Kleine Chronik.
Das Schwurgericht in Ostrowo verurteilte den Berg¬

mann Andreas Nowicki, der am 20. März seinen Pro¬
zeßgegner und Schwager Stenzel in dessen Wohnung
in Langenfald erschoß, zum Tode.

Das Reichsgericht hat die Revision des Schriftstellers
Hans Leuß, der wegen Beleidigung des Kronprinzen
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden war,
verworfen.

In St . Maxime (Frankreich) schnitt ein plötzlich
tobsüchtig gewordener Mann dem Arzt Or . Porre mit
einem Rasiermesser die Kehle durch und biß einem Gen¬
darmen, der ihn verhaften wollte, die Nase ab. Darauf
schoß ein anderer Gendarm den Wahnsinnigen durch
einen Revolverschuß nieder.

Infolge von Unterspülung durch einen über die
Ufer getretenen Fluß entgleiste auf einer Nebenlinie der
Wladikawkasbahn (Rußland) ein von zwei Lokomotiven
gezogener Cisenbahnzug. Acht Personen fanden den Tod.
Der reißende Strom führte Mehrere Wagen mit.

Der Herzog von Aosta, ein naher Verwandter des
König Viktor Emanuel von Italien , erkrankte nach dem
Genuß von Austern schwer am Typhus . Austern sind
häufig Träger gefährlicher Krankheitskeime._

Kirchliche Anzeigen.
Katholisch« Gottesdienst.

Sonntag , den 28. Juni 1914. 4. Sonntag nach Pfingsten.
Fest der Fahnenweihe de» kath. Arbeitervereins.

Vorm. 7 Uhr : Best. Amt für die verstorbenen Mitglieder
des kath. Arbeiterverein» mit gemeinschaftl hl. Kommunion
der Mitglieder . — 91/. Uhr : Feierliches Levitenamt unter
Mitwirkung des Kirchenchores. Nach der Festpredigt Kirchliche
Weihe der neuen Fahne . Zum Schluß : Te Deum. — Nachm.
1 Uhr : Andacht mit sakr. Segen.
Montag i Fest der hl . Apostelfürsten Petrus und

Panlns . — Kein gebotener Feiertag. — 7 ‘/« Uhr: Best. Amt für
Jakob Anton Peter und dessen Ehefrau A. M. geb. Westenberger,
dann best. Amt für Katharina Kohaut geb. Ried und ihren Sohn
August.

Dienstag ' 6y« Uhr: Vierwochenamt für Jungfrau Katharina
Schneider, dann Vierwochenamt für Frau Amalie Gärtner geb. Nix.

Mittwoch i 2. Exequienamt für Joseph Friedrich Heuser,
dann best. Jahramt für Peter Anton Berz und dess. Sohn Anton.

Donnerstag : Best. Jahramt für Jakob Sohn u. deff. Ehefr.
Franziska geb. Schray, dann best. Jahramt für A. M. Saffran
geb Saffran . — Nachm. 4 Uhr : Beichte.

Freitag : Herz-Jesn -Freitag . 6'/. Uhr: Best. Amt z E.
des göttl . Herzens Jesu für die Erstkommunikantin Katharina
Safran und verst. Angehörige, im St . Josephshaus : Best.
Amt z E. des göttl . Herzens Jesu zur Danksagung und für eine
Verstorbene. Nach beiden Aemtern Aussetzung des Allerheiligsten,
Litanei und Segen.

Samstag : 6'/. Uhr: Best. Jahramt für Kath. Raab geb.
Leidinger, deren Eltern und Geschwister, dann best. Amt für Anna
Maria Henrich geb. Heuser und ihren Ehemann Johann Henrich 9.

Sonntag , den 5 Juli , wird das Fest der hl . Apostel
Petrus nnd Panlns kirchlich begangen. Die Kollekte ist für
den hl. Vater.

Das kath. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 28. Juni 1914. 3 . S . N. Tritt»
'Vorm , halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Vorm. s/«ll Uhr : Kindergottesdienst
Nachm. >/,2Uhr : Zusammenkunft des Martinusvereins im

Gemeindezimmer zwecks Teilnahme am Festzug.
Nachm. 2'/. Uhr : Einweihungsfeier der neuen Kirche in

Oberursel
Montag , den 29. Juni , abends 8 Uhr volkstüml. Turnen

des Martinusvereins auf dem Spielplatz.
Dienstag , den 30. Juni , abends halb 9 Uhr Fraüenhilfe im

Gemeindezimmer.
Mittwoch , den 1. Juli , abends '/-9 Uhr Kirchenchor.

Das evangl. Wfarramt.

lass! V ereinskalender. |GS|
Turnaemetnv « Sonntag Beteiligung an der Fahnenweihe

des kath. Arbeitervereins . Zusammenkunft 2 Uhr im Vereinslokal
woselbst auch die Festkarten ausgegeben werden.

Gesangverein Liederblüte . Morgen Mittag halb 2 Uhr Ge¬
sangstunde, anschließend hieraus Beteiligung an dem Festzug des
Kath . Arbeitervereins.

Gesangverein Liederkranz . Samstag Abend halb 9 Uhr
Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen wird erwünscht.

Stenographenveretn „Gadelsbergrr " 1887 . Jeden Diens»
tag abend Uebungsstunde Morgen mittag 12 Uhr Rundschristkursus.
Montag abend Punkt 9 Uhr Vorstandssitzung b. Mitg . Katzmann.

Gesangverein Concordia . Samstag , abend halb 9 Uhr
Gesangstunde, anschließend geselliges Zusammensein. Sonntag Be¬
teiligung anr Festzug des kath.Arbeitervereins . Zusammenkunft 1 Uhr.

Turnverein Morgen Beteiligung am Feste des Kath. Ar-
beitervereins . 1 "/« Uhr Abm. v. d. Turnh . 2 Uhr v. Ostheimer, m.
Festjungfrauen zur Auffstellung des Festzuges. Samstag Gesangstunde

Gesangverein LLngertuN Heute abend halb 9 Uhr Probe
für die Tenöre, um 9 Uhr ganzer Chor. MorgenSonntag Beteilig, am
Feste des Kath . Arbeitervereins . Zusammen! 1 Uhr i. Vereinslokal.

Radsahrerverein . gegr. 1893. Samstag den 27. Juni Abends
9 Uhr Monatsversammlung . Sonntag Beteiligung an der Fahnen¬
weihe des kath. Arbeitervereins . Zusammenkunft I Uhr im Vereins!.

Ikath. AünglingSveret « . Sonntag 2 Uhr: Teilnahme am
Festzug des Kath. Arbeiterverein». Alle erscheinen.

Fußballklub Germania . Morgen Beteiligung am Fest¬
zug des Kath Arbeitervereins . Zusammenkunft 2 Uhr im Vereins¬
lokal woselbst auch die Eintrittskarten zu haben sind.

Stenographengesellschaft . Gabelöberger 1810 . Mor¬
gen Mittag 1 Uhr Zusammenkunft, betr . Beteiligung am Fest¬
zuge des Kath . Arbeitervereins.

K K. B . Sonntag halb 2 Uhr Zusammenkunft im Vereins¬
lokal. betr. Beteiligung am Festzuge. Donnerstag den 2. Juli
Versammlung mit Vortrag.

Gesangverein Frohst « « . Samstag abend halb 9 Uhr Ge»
sangstunde für den 1. und 2. Baß um 9 Uhr für den ganzen Chor.

Evangel . Arbeiterverein . Morgen Beteiligung am Fest¬
zug des kath. Arbeitervereins . Zusammenkunft halb 2 Uhr bei
Mitglied Katzmann Zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Naturwiffenschaftl -cherBolkSbildungsu Tierschutzverein.
Dienstag abend halb 9 Uhr Monatsversammlung bei Mitglied
Henninger.

Krieger « u . MilitSrverei « . Morgen Beteiligung an der
Fahnenweihe des Kath Arbeitervereins . Zusammenkunft um 2 Uhr
bei Kamerad Jos . Müller . (Vereinsabzeichen anlegen).

Freiwill . Fenerwehr . Morgen Mittag Beteiligung am
Feste des Kath. Arbeitervereins . Zusammenkunft Punkt halb 2 Uhr
bei Ostheimer. _

... schiess!!
Sonntag den 28. crt.,
beiden folgenden Sonntagen

d eleganten Gebrauchsgegen-

^ an den ausgeslatteten :-:

■ der

. IScl| äil»Ksrw(®orscli 895“
‘» de Turnhalle-

^Pre Offen Badi a . M.
r-j ‘Änftafrcn gfeiSgeftefft.

p r Cf^ roß/i . Direktor
Hugo Eßerßardt-

r̂ Ufftellt zu vermieten.
738

| | nii11
Slaiur zu vermieten

^ue Frankfurters« . 13.^H ^ n̂ eFrm
zu vermieten.

^ch »affe 56. 733

3ammel8teUe der

Einzeichnungen zu der vom 18 . Juni bis 11. Juli
ds . Js . zur Zeichnung aufliegenden

Mk. 5,000,000 4 °/0 Nassauischßn Landesbank-
Schuldverschreibungen

nehme ich zum Vorzugspreise von
98 .4O 0/i ( Börsenkurs 99 °/i)

spesenfrei entg.gTn. fteorg £ ingärtner f
Alte Frankfurterstr . 9 . •

P. S. Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, dass £
die am „1. Juli“ fälligen Hypotheken - Zinsen an mich bezahlt Jwerden können. D. O.

r» Sn «ödl. ZlNMtr mit oder
ohne Pension zu vermieten. Von wem
sagt die Exped. d. Bl . 743

r»öiit3ZlaaerwoftiNit mit Zu-
behöru. Gartenanteil sofort zu verm.
734  NSH . Neue Frankfurterstr . 44.

Mövnertti SlMflur zu vermieten.
Schöne Aussicht1. 647

r- ö«e $<DlifsteIle zu vermieten.
692  Heckerstraße 11.

2 $<Dla!$tdiCR zu vermieten.
641 Kirchstraße 20.

Wo?
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

cAlfred J3ebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaf

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren.

Gravierungen, Vergolden, Versilbern.

2mal3Zimmer Haus
mit kleinem Balkon und sämtlichen
neuzeitlichen Einrichtungen zu ver¬
kaufen . Näheres bei Bauunternehmer
Leimer . 337

Direkt am Vüalde
schön» S»I. SlMMtr zu vermieten.
586 Taunusstraße, Ecke Allee.

A.  Adler I.
(Inh. : Hugo Herzfeld)

Kelsterbach am Main
IHalnstrasse 88

offeriert:

Hinge Hollen.ZiicMliiiiiner
- Postkarte genügt. -

Waschbctract mitRotband
Salm.-TemJ & nM ^ A

/Ibmdor*Bmstein‘‘
lüllllltiiimmiiuimnfllllllll

£uhns Seifon-Tabrikzn-Barmen
IIIIHIIIlUHtlllllil

Schöne 2 ZiNaerWObNNMa mit
abgeschlossenem Vorplatz und Zube-
behör per 1. Juni zu vermieten.

Hauptstraße 43.



Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowohl während der Krankheit wie auch bei der Beerdigung

meines innigstgeliebten Gatten, unseres guten Vaters, Schwiegervaters , Grossvaters, Schwagers und Onkels

Herrn Josef Friedrich Heuser, Landwirt
sagen wir hierdurch allen Beteiligten, insbesondere für die Kranz- und Blumenspenden unseren tiefgefühlten Dank.

Ganz besonderen Dank den „Vereinigten Landwirten1' für die Kranzspende und Beteiligung.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Schwanheim a . 91. , den 26. Juni 1914.
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r
Katfi.Meiterverein Stanfieima.M.

Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Juni 1914

keil der Fafinemoeiße.4

Vorm. 7 Ufir:

!

vorm. 8Vs Ufir:

vorm. 9 Ufir:
Vorm.9 V* Ufir:

Mittags 12 Ufir:
Nacfim.2 Ufir:

Natfim.2'/. Ufiri

FeR-Ordnung.
Sonntag, den2$.  Mi:

Belt. Hmt für die uerftorßenen Mitglieder des Vereins mit gemeinidiaftMer
BI. Kommunion der Mitglieder.
Versammlung des EBrenausftfiuiles, der FeHjungfrauen, Fafinendeputationen
und der Vereinsmitglieder im Vereinslofial(Offfleimer).
Zug mit der uerfiüllten Fafine zur Kirtfie unter Vorantritt der Mufifi.
Feierliffies Liuitenamt unter Mifwirfiung des Kirtfientfiores. Natfi der Feßpredigt:
Kirtfilitfie Weifie der neuen Fafine. Zum Blfiintz: Te Deum.

Natfi dem Hotfiamt: Zug mit der entfiüllten Fafine zum Vereinslofial.
Empfang der auswärtigen Vereine.
JMtellung des Feßzuges; auswärtige Vereine in der Mainßrâe, 5tfiwanfieimer
Vereine in der alten Franfifurterßraije.

HBmarftfi des Feßzuges natfi dem Feftpiatz, dortfelBß Begrünung,
Festrede, IJeBergaße der Fafine durtfi die Festjungfrauen, Gelangsuorträge, Tanz

IttOHtag, den 29. 3nni, natfim. 4 llfir: HBmarftfi vorn Vereinslofial natfi dem Feftpiatz:
dalelßß Volksfest, Kinderspiele, Tanz.

I Die Bewofiner von 5tfiwanfieim werden gefielen, durtfi Beflaggen und
5tfimütfiung ifirer Käufer das Fest uerfierrlitfien zu Reifen und zur
zafiireitfien Beteiligung an dem Feste ergeBenß eingeladen. : : : :

Der geftfiäftsffifirende Buslcfiuij.
an

r:xxxxxxxxxxx :xxxxxxxxxxx£
* öeschättz-kröffnung. S
X Der geehrten€inwobnerfchafr non Sthwanheim zur gell. <5X Kenntnis, daß ich am Dienstag, den 30. Juni 1914 eine

% Ob ft-und ßemiifc Handlung

Grosses

Preis-Kegeln!
Am Sonntag ' . den 28.

Juni , sowie am 5 . Juli d . Js .,
wird auf meiner Kegelbahn ein

I*rei s -Kegeln
(mit grossen Kegeln)

abgehalten. Zur Verteilung gelangen
schöne Kunstgegenstände Ausserdem
erhält der beste Kegler noch einen
besonderen Preis.
Beginn des Preiskegelns 1 Uhr mittags.

3 Wurf 15 Pfennig.
Es ladet freundl. ein

Karl ZiinernD
Gasthaus zum „Grünen Baum“

möbliertes Kleines Zimmer in
anständigem Hause preiswert zu
vermieten. Joh . Müller, Mainstr. 3.

Gesellschaft Gemütlichkeit
gegr. 1914. Vereinslokal: K. Rammler.

X in  meinem Kaufe, Querstrasse 31, eröffnen werde.
X lindem ich noch bemerke, daß ich stets frifche und gute
- - Ware führen werde, bitte ich um geneigten Zuspruch.

Kochachtend

x Joseph Henrich, 31.
izxxxxxxxxxxxjxxxxxxxxxxX^
Ai unsere Mitglieder,Freunde und Gönners

x
%
\

Von Seiten der hiesigen Polizeiverwallung ist der Unterzeichnete. . - — -grob'.unterm 18. Juni d. Js. als politischer Verein erklärt und aufgefty ,,
worden Satzungen nebst Vorstandsverzeichnis innerhalb 14 Tagen an die P°*lZ
Verwaltung einzusenden. Diesem sind wir bereits nachgekommen. §

Wir überlassen unseren Mitgliedern, sowie Freunden unserer Bestrebuw
sich ein Urteil hierüber zu bilden, wir hoffen und wünschen, dass unser Vef ^
durch diese Massnahme gekräftigt und uns weiterhin neue Mitglieder zugekü,
werden. Anmeldungen werden von allen Vorstandsmitgliedern entgegengenow 111

Bürgerverein Schwanhei^

i Spar-und Hiiifskasse Sehwanheim
gegr. 1872 gegr. 1872

X

5

Sonntag den S8 . Juni

grosses

Preisschiessen
im Garten des Gasthauses . zur Waldbahn“.
Zur Verteilung gelangen wertvolle Gegen¬stände.

Zur zahlreichen Beteiligung ladet höfl.
ein Der Vorstand.

Einige guterhaltene , gebrauchteWasserpomnen
zu kaufen gesucht.

Näheres in der Ezped.

Tüchtige

für weisse Herrenhemden

gesucht.
Dauernde Arbeit

hei

Karl Paff
Hintergasse Nr. 17.

1

Deutscher Boxer
724 (Rüde ) 10 Monate alt, zu verkaufen.

739 Näheres Expedition.

I

e . O. in . u . II.
Geschäftslokal: Yierhiinsergasse 2.

Geschäftsstunden : Dienstags und Freitags nachm , von 3—7 Uhr.
Eigenes Vermögen : 132,000 Mark.

Tägliche Verzinsung der Spareinlagen
mit 3*/z°/o für Einlagen bis zu 4000 Mark
mit 4°/o für Einlagen über 4000 Mark.

Gewährung von Hypotheken zu 4 »/2°/o
345  Uebernahme von Kaufschillingen
Gewährung von Darlehen auf laufende Rechnung

Wechselverkehr.
Geschäftsanteile der Genossenschaft , welche zur Ze*1

Mk. 300 betragen, werden mit 7°/o verzinst.
Anmeldungen hierzu werden im Geschäftslokale entgeg cn'

genommen.
Iwoh oi fYi Vs□ 1f ii r»rf all or Pi Ar««*»Knff a.

Bürgerverein.
Morgen Sonntag Beteiligung an der

Fahnenweihe des kath . Ar¬
beitervereins - Zusammenkunft der
Fahnendeputation halb 2 Uhr in der
Turnhalle ; der Mitglieder auf dem Fest¬
platz.

Festkarten sind bei dem Vors.
Ant . Heuser erhältlich. Zahlreiche
Beteiligung sehr erwünscht.

Der Vorstand.

Persil
wäscht f

vonselbst | i
Henkels Bleich'So°!

Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Peter tzartmann.  Schwanheim a. M.



Die neue Eisenbahnbrücke über die Düna in Riga . Phot . Hagen . (Mit Text .)

Sic war ja so reich. Ihr
,. . hatte ihr ein großes Ver-

i. 'f) auch eine reizende Villa hinterlassen. Sie konnte

eii, ?6 sicher sofort Rat gewußt,
vkt̂ atisierender Gutsbesitzer,

«Ä auch eine reizende Villa .,.
>e0, gen f su Freuden leben, bloß wollen mußte sie. Aber sie
^ftebfpf ltt  Verlangen danach, dem lieben Gott die ^ age

a Eben saß sie im traulichen Wohnzimmer, ms

er freilich nicht dulden, daß sie seinetwegen nicht m die Heirat
willigte, die doch, wie er ureinte, eine so gute Partie bedeute.
Es würde ihm sehr leid tun , wenn er die Schuld- daran trage,
daß sie eine alte Jungfer werde, denn unter ihrer liebevollen
Pflege stürbe er sicher erst hochbetagt. Da hatte sie gelacht und
ihm "die Versicherung gegebeii, daß sie sich ja nichts sehnlicher

Schicksalsfügung.
dlevetle von Martha Grundmann,  Lommatzsch.

(Nachdruckverboten .)

iselotte Weber ivar seit acht Tagen Waise. Eine nicht
allzu junge, sondern sehr selbständige Waise, und den¬
noch untröstlich in dem Bewußtsein, so völlig verein

w sanit in der Welt dazusteheii. Sie hatte ihren Vater,
!̂ der seit Jahren beständig leidend gewesen und darum

Pflege bedurfte, innig geliebt. Und nun konnte fre
'»ge? Kssen, daß er so plötzlich und unerwartet von ihr ge-
%j ^ sie, kaum den Kinderschuhen entwachsen, die Mutter
.Hgklw hatte sie alle ihre Liebe auf den Vater konzentriert;
^>dsski und gepflegt und nur für ihn gelebt. Nun gab es me-o>k>. hei- n<> Nvaiiairw- Gekckiwiiter beian iie nicht, andauch

darumê hr, der sie brauchte: Geschwister besaß sie nicht,
Verwandten . — Gänzlich überflüssig kam sie sicht

Wsin.1 ®elt . Was sollte sie denn nuii eigentlich beginnen?
-wdchen mit weniger tief veranlagter Natur als die ihre

Sofaeckchen geschniiegt, und überdachte noch einmal die letzten
Jahre , die sie mit Väterchen so still und zufrieden verlebt Schon
war sie gewesen, diese Zeit . Hatte sie auch nicht gerade ckbweckp-
liing in 'Fülle gebracht, so konnte sie immerhin reich an Inhalt,
der Befriedigung schaffte, genannt werden. Wie hatte es die
Tochter stets innig beglückt, dem Vater jedeii Wimsch erficklen zu
können, noch bevor er ihn geäußert. Und mit welch zärtlicher
Liebe hatte er ihr alle Fürsorge gelohnt. Treu hatte sie ihre
Kindespflichten erfüllt , ohne ernstlich über die Zukunft nachzu-
denken. Vater selbst ivar es gewesen, der sie einmal ermahnt,
letzteres doch endlich recht gründlich zu tun.

Dieses geschah damals , als ein ehrenhafter Mann ihr Herz
und Hand angeboteu . als man ihr den ersten Herratsantrag
gemacht, den sie ohne Besinneii zurückgewiesen, denn der Vater
brauchte sie ja. Ihn konnte und ivollte sie nicht verlassen. Be¬
zahlte Hände durften nicht für ihn sorgen. Nem, nem ! Väterchen
wäre daiui gewiß schon sehr bald gestorben, war er doch zu sehr
an sie iind ihre Fürsorge gewöhnt. Selbstlos, >vie er war , ivollte



- !• 202 ---

wünsche, als dies. Dem ersten Heiratsantrag folgte bald ein
zweiter. Doch auch dieser Herr bekam einen Korb.

Vaters Prophezeihung und ihr heißer Wunsch hatte sich jedoch
nicht erfüllt. Nicht hochbetagt, sondern im Mer von zweiund¬
sechzig Jahren war er, der seit langem leidend gewesen, plötzlich
einem Herzschlag erlegen.

Dies alles überdachte Liselotte jetzt noch einmal. Das Gesicht
der Achtundzwanzigjährigen war nicht gerade schön zu nennen,
und dennoch mußte es auf den ersten Blick gefallen. Es zeigte eine
hohe, klare Stirn und braune , seelenvolle Augen. Zu blaß war
es, beinahe geisterhaft bleich, woran Wohl die tiefe Trauerstim-
inung die Schuld tragen mochte. Ihr blondes Haar war schlicht
gescheitelt und am Hinterkopf zu kunstlosem Knoten verschlungen.

Jetzt erhob sie sich leise, um ans Fenster zu treten , an dessen
Scheiben der Regen prasselte. Das Wetter war düster und trost¬
los, genau so trübe wie die Stimmung Liselottes es war . No¬
vember. Der griesgrämlichste aller zwölf Monate . Von ihm
war freilich nicht zu erwarten , daß er mit klarer Luft und Sonnen¬
schein die Menschen beglückte. Rauhe Stürme tobten die stille
Villenstraße entlang,und rüttelten in wilder Hast an den kahlen
Kastanienbäumen, die unter dieser brutalen Behandlung stöhnend
die Aste neigten.

Liselotte wandte sich fröstelnd ab und ging in ein Hinterzimmer,
von dessen Fenster aus sie einen Ausblick auf den Friedhof hatte.
Ganz deutlich sah sie das efeuumsponnene Grab der Mutter,
sowie auch das frische von Palmen und Blumen überhäufte
des Vaters . Lange stand sie dort in ernstem Schauen und stillem
Nachdenken, bis Auguste, das Faktotum der Familie , erschien,
um sie zum Essen zu bitten. Schon vor Liselottes Geburt war
Auguste im Dienste der Eltern gewesen. Mt und grau diente sie
nun ihrer jungen Herrin : in unerschütterlicher Treue würde sic
ihr immer dienen — das stand bei ihr fest.

Monate waren ins Land gegangen. Man lebte im Januar.
Eines Morgens,' als Liselotte ihrer früheren Gewohnheit gemäß,
da sie dem Vater vorgelesen, nach dem Kaffeetrinken die Zeitung
zur Hand nahm, fiel ihr Blick auf eine Annonce: „Akademisch
gebildeter Herr sucht anregenden Briefwechsel mit vornehmer,
gebildeter Dame."

Ein anregender Briefwechsel wäre ja wohl eine angenehme
und nützliche Zerstreuung, dachte sie sinnend. Sollte sie dem Herrn
schreiben? Wiederholt stellte sich Liselotte an diesem Tage diese
Frage , bis sie schließlich ein „Ja " darauf als Antwort fand.

So tat sie es denn. Schon nach acht Tagen hatte sie Antwort
von ihm. Nun wußte sie, er wohnte in Berlin , war Jurist und
hieß Doktor Ehrenburg. Er wollte die juristische Laufbahn auf¬
geben, um sich der schriftstellerischen zuzuwenden. Seine Ver¬
mögensverhältnisse — so schrieb er — erlaubten es ihm ja, ganz
seinen Neigungen zu leben. Der Briefwechsel mit ihr werde ihm
gewiß vwl Freude bereiten, und er wünschte, daß dies auch bei
ihr der Fall sein möge. Offen und ungeschminkt wollten sie ihre
Meimmgen austauschen, was bei der weiten Entfernung von¬
einander ja einen ganz besonderen Reiz haben müsse. Dann er¬
zählte er ihr von seinen: Roman , an dem er gegenwärtig schrieb,
schilderte ihr den Charakter des Helden, sowie auch denjenigen der
Heldin und stellte ihr mancherlei Fragen , um deren Beant¬
wortung er sie bat. Den Schluß blldete noch der Dank für ihren
Brief , sowie ein hochachtungsvoller und ergebener Gruß.

In nächster Zeit flogen nun öfter Briefe von ihm zu ihr und
umgekehrt. Liselotte lebte wie in einem Traum , so glücklich
stimmte sie der Gedankenaustausch mit dem fernen Seelen¬
freunde. Dieser Briefwechsel befriedigte sie ungemein ; so sehr
freute er sie, daß sie ganz unglücklich gewesen wäre, hätte sie ihn
jetzt aufgeben müssen. Wie gut verstanden sie sich aber auch,
der Doktor und sie. Ein Herz und eine Seele schienen sie.zu sein.
Er hatte ihr einmal geschrieben, daß er ohne ihre Briefe , die so
beredt von ihrer Klugheit, von ihrer Herzensgüte und natürlichen
Art zeugten, gar nicht mehr leben können würde. Und er schwelgte
schon in der Vorfreude, sie persönlich zu sehen.

Solche Mitteilungen bedeuteten immer Lichtblicke für Lise¬
lotte. Eine Quelle seligsten Glückes wurden seine Briefe schließlich
für sie. So verging der Winter , der in diesem Jahre schneearm, j
aber desto regenreicher war . Und als die ersten Schneeglöckchen
den Frühling einzuläuten begannen, da fügte Liselotte einige '
dieser zarten Blumenkinder dem Briefe für den fernen Seelen - !
freund bei. Sie , die idealistisch Veranlagte , stellte sich seine Er¬
scheinung in: Geiste oft vor. Und sie zweifelte nicht daran , es j
richtig zu tun . Gewiß entsprach sein Außeres auch demjenigen |
des Ideals ihres zukünftigen Mannes.

Eine Weile ging dieser Gedankenaustausch noch so fort. In - j
zwischen verging die Zeit , und der Juni kam, der Rosenmonat. i
In Liselottes Garten blühten sie in Fülle . In allen Farben und !
Arten konnte man sie dort sehen. Eines Morgens., als Liselotte !

sich in: Garten befand und, vor euren: Rosenbäumchen r? ,
die köstlichen porzellanartigen Blüten der „Schneekönig' §
wunderte , erhielt sie vom Briefträger einen Brief. EiE » ^
' r. Freunde . Ach, wie sie sich freute.von ihren: fernen
Augen glänzten! Rasch raffte sie ihr Trauerkleid ein ^ S,
dem: der Rasenteppich war noch feucht vom Tau , und ^ Jt
die Laube. Andächtig las sie dort den acht Seiten lang»"w! %
CVC.« f _ _ r. _ f . . . . . Ci .7 .,, , nC' l . tlpuIhr Herz klopfte diesmal noch heftiger beim Lesen
als sonst, denn heute stand etwas ganz besonders Schöne-' y  j );,
Doktor Ehrenburg meldete ihr seinen Besuch. „So große j ttrJ(r
sucht Hab' ich nach meiner klugen, warmherzigenUUUj illv Illt -L Ullljvll ^ IUll 111llj v llj v-1v v/ j .M' ' /v,
hieß es zum Schluß. Wie in: Traum las sie die dann noch!??.§!stkl
wenigen Zeilen : „Die herzlichsten Grüße und die Verst»̂ std,
für alle Zeit in wandelloser Treue und Ergebenheit ganz" %
der Ihre zu sein . . ." 5 i

O Gott ! dachte Liselotte, nachdem sie geendet, »̂ Zl^
Rehaugen schimmerten feucht. Jetzt war es also so weit-
würde er kominen . . . Und mit ihn:, — ja mit ihn: ÖanL ‘ ®

— . Maltet 11.3das Glück . . . Jetzt wurde es Wirklichkeit, was bisher jjs
Traum gewesen. Nicht mehr ei>:san: und allein würde f»’ ,#r

würde einen Führer habe"/hin im Leben stehen. L:e
Gott den besten Beschützer. , ,,.

Eine Weile blieb sie so sitzen in stiller ::::d glückbw jf
sonnenheit. Dann trieb sie das Verlangen, jemand st' jst
Freude teilnehmen zu lassen, hinein zu Auguste. Mit st'st^F
Zärtlichkeit umarmte sie die alte, treue Person. „In zw«-'
bekommen wir Besuch, Auguste!" rief sie mit glänzende» '
„lieben Besuch!"

Auguste, die zwar nichts von dem Freundschaftsbünd»
jungen Herrn: mit Doktor Ehrenburg in Berlin _t»»r t#
dennoch sogleich auf den rechten Gedanken. Ein ,F»»'
kommen. Jawohl , ein Freier . Doch sie sagte nichts,

s t  '

ließ es sich ganz still gefallen, daß Liselotte sic herzhaft
Dann setzte sich Liselotte an den -chreibtisch, um dcn>

, . . . .nen Besuch freue, „zdst
wollte sie ihn nicht. , _ o u. o
Bahnsteige stattfinden, wo man den Blicken so vieler

mitzuteilen, wie sehr sie sich auf seinen Besuch freue. 11-
Die erste Begegnung sollte nicht st,>..F!We>!:

ausgefetzt war. Nein, nein. Viel, viel schöner dachte st' „st.
ihm hier in dem traulichen Wohnzimmer mit seine:: Er»
Festtagsschmuck zum erstenmal ins Antlitz zu sehen. 'p
war der kommende Sonnabend wirklich für sie. tt:u,

%tKd
Geiste

sie schon im voraus das beseligende Glück jener « tundL̂ hst
mit den: Freunde an: Kaffeetische saß . . . Ihre Waugst»^„ ist

wollte sie den: heißersehnten Gaste zu Ehren alle " " f
Rosen füllen. Gerade zuL Kaffeezeit kam er. Jui ^ GE ^

am Bahnhof , sondern lieber in ihren: Hein: empfang»» Ast
Am Nachmittage ging sie zun: Friedhof, die Gräber jer

während sie ihm im Briefe auseinandersetzte, warukn ŝiê -
ie'
e»
k:

L:e würde nicht mehr allein und einsam sein. Kön»-.'stst-ck

zu besuchen. Um im Geist Zwiesprache zu halten nUl ^
Heimgegangenen. Bald, bald würde ja das Glück zu »» ist

rchöne, das ihr der nächst" '

fst

Sft,

doch miterlebe:: , das Große und „„„ _ w
abend bringen würde. , . Hkstst

Mit Tränen in den Augen streute sie Rosen auf bei
Köstliche, dunkelrot glühende Rosen in Fülle . Rebe»»»^„s >>'
einigen Wochen ein frifches Grab aufgeschüttet. Auw ^ stl
ininitten vertrockneter Palmen und Kränze, konnte 1 (p -j
Rosen von der Art und Farbe derer erblicken, die st» L
soeben spendete. Der Gatte mochte sie der jungen FE ^jß. , ,
haben, die ein grausames Geschick ihm so frühzeitig

Liselotte hatte die Verstorbene nicht gekannt, st-
trauernden Witwer, einen Bankier, kannte sie n'chst -
Bekannte wußte von ihm zu erzählen, daß er drei »»' , t A" -
besitze. Allerliebste Geschöpfchen, die fortwährend »»fŝ ,,. st'st,:
verlangten und sich durchaus nicht trösten lassen >»»l .
kleine Dinger , dachte Liselotte, während sie, über
gebeugt, hier und da ein winziges Unkrautpflänzchst
Da hörte sie plötzlich Schritte auf den: Kieswegst̂ „hcc *■
richtete sie sich empor. Ein schlanker, vornehm »»Ä„ »'^ ?>
näherte sich. Und sie brauchte nur einen Blick auf st. »»' % | S. num sofort zu wissen: Das ist der Vater der kle:::e» -• ,,i» 0»Ivt | [vll . 'wUv l | l Uvl 'vUlvl Uvl Uvi ' 1 ^ ittlt
die Mutter so schinerzlich vermissen. Er grüßte
erbietig. Und sic dankte ebenso still. Während
Grab der Gattin trat , nahm sie ihren Hut von den:
wohin sie ihn vorhin gehängt, dannt er sie in ihr»» ^ sts„>H
nicht störe, und drückte ihn wieder auf das fchi>»»st.wj>:
haar . Sie hatte das Gefühl, der Mann dg wollte st 1
sich und seinen: Schnwrz. Noch ein kurzes, innig»- xck
sie. Darauf entfernte sie sich leise. in» |U. ji»l'!

Auf dem Heimwege sah sie merkwürdiger:»»:! Ad»"' ,n,st°
trauernden Witwer im Geiste vor sich. Er glich . wesî '
Träume beinahe aufs Haar. Ein sympathisch»»»̂



L; Jiöttn haben. Und sie wünschte sich, ihr ferner Freund
^Ähnlichkeit besitzen mit diesem Herrn. .
y %tm versank sie für eine Weile m süße Träumerei . Tie

Zukunftsbilder zauberte die Phantasie ihr vor ; sie spann
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" Zukunftsbilder zauverie vie 'Pyaniape u-t. uvi,
Jne Gedankenfaden. Nur noch einige Tage , dann wurde sre
^ehr einsam sein . . . Dann kam er, der Doktor Alexander

aus Berlin zu ihr in die sächsische Residenz. Und mü
tzöugleich würde auch das Glück zii ihr kommen— das Gluck. . .

tkJn war er gekommen, der große Tag . Unruhe um frohe
C hln9 trieb Liselotte im festlich geschmückten Erkerzimmer
bien■Mt geschickter Hand nahm sie rasch noch hier und da
^steine Veränderung vor. Der Duft der Unmenge von R̂oseu,
!>r> Ken im Garten blühten, zog durch die geöffneten Fenster

um sich mit demjenigen derer zi, vereinen, die m leuch-
Rot oder schneeiger Weiße Vasen und Schalen rm Ef;-

^ TöWen. Des Gastes harrend, stand der Kaffeetifch gedeckt,
ihm grüßte ein Straiiß köstlicher Rosen,

eineni Blick auf die Uhr stellte Liselotte fest:,Jetzt muß
lMundes Zug hier in D. einlaufen. In einer Viertelstunde

E waren' die fünfzehn Minuten vorüber. Es klingelte.
S [fLbarnuf brachte Auguste die Karte nnt dem Liselotte so
1%kftnnte„ Namen herein . . . Nach einer weiteren Minute
VrfEt Doktor selbst vor der jungen Dame. Em beinahe tödlicher
> , durchzuckte Liselotte bei seinem Anblick. Sre konnte es
^ ^hindern , daß Enttäuschung auf ihrem Gesicht zu lesen
'»dV̂ wser üppige , breitschultrige Herr mit der großen Glatze
\ °' ,n  roten Gesicht war also ihr Freund ? O Gott , so ganz
'>«! , hatte sie sich ihn gedacht. Und vor ihr geistiges Auge
Vj, » itb des trauernden Witwers , dessen junge Frau neben

5if fcfihtmmerte.
gleich sagte sie sich, daß maii auf das Äußere eines Meii-

\ <Lü,t  allzuviel Wert legen dürfe. Und so reichte sie ihm denn
ist, ördig die Hand, ihn herzlich willkommen heißend.

^ bißte ihr letztere und sagte mit einer Stimme , die nicht
cĥ Mtönend ' genannt werden konnte: , ,

bin überglücklich, teuerste Freundin , ^ hnen endlich so
zu dürfen. Ja , überglücklich bin ich!"

H k;e! umfing er ihre Gestalt mit aufdringlichen Blicken, so
fe.Telotte unwillkürlich einen Schritt von ihm zurückwich. .

V »ns deii Wolken gefallen kam sie sich vor. Kann• em
wie dieser da, wirklich solche Briefe schreiben,

während der letzten Monate empfing? dachte sre Das
\ ;’ a ganz„ad gar unmöglich. Und doch. — Ach ja, bas Papier

geduldig . . . „O Gott", flehte sie heimlich, und beinahe
die Tränen gekommen ob dieser gar zu großen Ent-

V > 9. „O Gott — führe diesen Menschen wieder fort von' v «-» , — ' - - - - i -

TesT Törchte mich ja fast vor ihm."Tapferkeit. Die Pflicht
l»d^stbschc,^ ,u üben , durfte sie natürlich nicht verletzen, und
!>»£ ',fe 'i °«"dlichwm« mm.  SJteKown freunoila, zum nuiieett -t, 11̂,1 t -i». '

p ef,nSheimisch zu fühlen. Er erzählte von der Reise hierher,
die in Eisenbahnwagen herrschende Hitze. Mi größtem. .. . „ '_ Wfa i> ihm dannS iteVv schlürfte er den aromatischen Trank. Als sie ihm dann

31, ! “,? Tasse gefüllt und eben die Kanne wieder an ihren
Avm ^estellt hatte , griff er plötzlich nach ihrer Hand. „Süße
i 'ö : Tagte er leidenschaftlich, „jetzt — nicht wahr, smd Sw

">it Leib und Seele , wie ich schon seit langer Zeck
sein Haut feiern wir Verlobung und bald soll die Hoch-

Mtzl 'Bucht wahr ? So reden Sie doch —- sag doch nur ja,
Mcĥ arum so spröde? — Laß mir doch die Hand, — ich—
B dan Eeusblaß hatte Liselotte den Sprecher angestarrt, um
'N e,!n Mit einem Ruck die Hand zu entziehen und aus dem
fwJWh lausen. _
Ae sie aber kam sie, von Auguste gefolgt, wieder herein. Sw
bi, wî beten, nur ja ihr näher zu bleiben, damit ste nicht so

'u Doktor sei, was sich eigentlich auch gar mcht schrcke.
F holen Mwr in Sachseii denn Sitte , die Dienstboten ins Zimmer
"%n T. ö’em! man Besuch hat ?" frug er. Es sollte scherzhaft

Mr Liselotte fühlte — er war wütend,
i/t • auschc nicht, daß Sie meine Auguste, die unserem Hause

*>>e 1  Jahrzehnte gedient, zu den Dienstboten zahlen. Sw
Mutter zu mir", antwortete sie ernst.

^i>e T?a,in dürfen ivir uns wohl auch ihren Segen zu nnserm
>«? iselou" bn, da sie Mutterstelle bei Ihnen vertritt . .
rj Gesicht färbte sich purpurrot . „Sie smd ein takt-

Herr Doktor, -und zugleich ein sehr berechnender,
^id , daß ich Sie so enttäuschen inutz, aber ich selbst

" chiê M 'clst. Sie sind nicht das, was ich in Ihnen vermutete.

”v5Ü)

erlobung kann demnach keine Rede sem.
'T was ? Sie ivollen nicht die Meine werden , zischte
wse nicht mit mir spielen!"

„Sie machten mir Hoffnung. Ms sw den Briefwechsel mit
mir begannen, mußten Sie ahnen, welche Wnn che rch nick dem¬
selben verband. Sie duldeten es, daß ich hwrherkam. So deutlich
ließ ich durchblicken, welches der Zweck memes Besuches war.

" "^Ünd' nmi bitte ich Sie , uns jetzt zu verlassen-" unterbrach ihn
Liselotte empört . „Auguste, begleite den Herrn Doktor hmaus
Noch eine leichte Verbeiigung gegen den Gast, dessen Gesicht letzt
den ordinärsten Ausdruck zeigte, und sw ging ms Nebenziimner.

Dort wehrte sie den hervorbrechenden Tranen nicht mehr.
Sie weinte fassiingslos. So also war es gekommen, so . . . Und
sie hatte geglaubt, mit diesem Manne käme das Glück, sonniges,

'dl0Jr war längst fort, und Liselotte weinte noch immer. Als sie
endlich aber doch ihre Fassung wiedergewonnen, da stmg sw
sofort daran , seine Briefe zu verbrennen . Noch einmal erlebte
sie im Geiste den Schreck, der sie befallen, als >hr erster Blick
auf den Doktor gefallen. Und sie dankte Gott , daß er chr die Kra
iind den Mut verliehen, diesem Manne sogleich die Wahrheit zii
sagen, denn ihn hätte sie niemals lieben können. — —

Wieder waren Monate vergangen. Schon führte der Herb,t
das Regiment . Der Oktober brachte klare und sonnige Tage:
Wetter , wie rnaii es schöner iiicht wünschen konnte. Liselotte
hatte mit ihrer Freundin rmd deren Mutter sechs Wochen in
einem Seebade geweilt, und heute war sie znruckgekoinnwn.

Sie sah frisch und rosig aus . So gut war ihr dw Seeluft be¬
kommen. Gegen Abend ging sie zum Frleohof. Es zog sre nnt
Zaubergewalt zu den Gräbern der Elterii, dw sw so lange nicht
besucht. Sie trug noch immer tiefe Trauer . In den Händen hwlt
sie einen Strauß späte Rosen. ^ .. _

Der Zufall wollte es, daß auch der Bankier Sonntag da»
Grab seiner Gattin besuchte, und zwar nicht allem, sondern m
Bealeituna seiner drei Töchterchen. Er grüßte auch heute Lise¬
lotte ehrerbietig. Diesmal aber nicht so still, als das erstema.
Die Kinder gaben dazu Veranlassung, ein  Gespräch mit ihr zu
beginnen. Eine der Kleinen kam nämlrch zutraulich zu Liselotte
heran und fragte ernsthaft: „Ist deine Mama auch tot .

Und als Liselotte nickte, fuhr sw fort : „Auch dem Papa.
Ja , auch mein Vater", antwortete dw junge Dame.

HUnsere gute Mama aiich. Aber Papa haben wir. x-a

^ Stör ° die Dame*mcht', Gudrun", ermahnte da der Bankier
das"Kind. Dann wandte er sich an Liselotte: ''V^ echmig, meinanädiae^ Fräulein , wenn Sre durch mem klernes I âdel m
Andacht gestört wurden. Gudrun schließt gern Bekanntschaften.

Dann stellte er sich ihr vor. Und nachdem aiich sie ihm ihren

«Wef tut elnm
ja s'ö wohl. Ihre Töchterchen sind süß. Uiid so gleichmäßig groß.
Man könnte annehmen, sie wären memem Alter

Das sind sie auch, Fraulem Weber. Sw sah ihn ers.aiiiii
" <̂ä — es sind Drillinge", erklärte er.
Drillinge ! Ach — das ist ja reizend !" rwf Liselotte erfreut.

Darauf machten ihr alle drei den schönsten Kmx und nannten
ihre Ätameii. Anne, Evamarw und Gudrun Hießen sie also.

Gudrun , die Gesprächigste und Mutigste der drei, erzahlck
in ihrer lieben, zutraulichen Art, daß ?wch dem Weihnachtsfest-
ihr Geburtstag sei. Dann waren sre vier Jahre alt. Und papt
würde ihnen etwas sehr Schönes schenken. ... , TOi)

Nach diesen Worten lief sw hm zu dem Erwähnten .—
beiden Ärmchen ihn fest umfassend, sah sw mit den dunkeln Augen
die den seinen glichen, zärtlich zii chm auf, dessen Gesicht jetzt
einen schwermütigen Ausdrilck zeigte. , . , . .. . . s11?,ini.

Lieber, lieber Papa , nicht traurig sein! bat das fuße Munt
cben. Ich will dir viel, viel Küsse geben, ganz viel .

Da huschte ein Lächeln über das Antlitz des Mannes , um m
beugte sich nieder zu dem Kinde, das mit mniger Imtlichtei
die purpurnen Lippen wieder und wieder auf ben bärtigen ..htm

bt§ Gn rührend§ Bild ! dachte Liselotte. So tief war das Mitleid
mit dem Manne und seinen verwastten Kleinen, daß ihr nur
>nit Mühe gelang, die Tränen zurückzudrängen.

Als Gudrun ihren Papa genug geküßth«" e, fragte sie plötzlich.
„Darf ich der fremden Dame auch einen Kuß geben, Papa.

Ach sieh nur , — sie ist auch so traurig , wie du er,t warft, ^ ch ck
sie so lieb habeii wie dich - danii lacht sie gewiß wieder . . .

Herr Sonntag wurde etwas verlegen. Und auch Liselitt.
fühlte sich ein wenig angesteckt. , /lf hpt,„

Darf ich, Papa ?" drängte das Kmd. Sem Buck traf den
jenl'geu Liselottes. Er sah Tränenperlerr an ihren Dumpern , und
er fühlte sofort: Sie ist gut ; sie hat em liebewarmes Herz . . .



Liselotte wartete seine Antwort gar nicht erst ab. Sie nahm
Gudrun auf den Arm und ließ es geschehen, daß die Kleine das
süße Plandermündchen in zärtlichem
Kuß ihr auf Mund und Wangen
drückte. Und die beiden Schwester¬
chen standen staunend da. Man sah
es ihnen an , daß auch sie gerne
nähere Bekanntschaft mit der frem¬
den Dame geschlossen hätten ; sie
waren jedoch zn schüchtern dazu und
drängten sich darum eng an den
Vater . — Gemeinsam verließen sie
dann den Friedhof. Gudrun hatte
ihr Händchen in die Hand Liselottes
geschoben und wich nicht von ihrer
Seite . Herr Sonntag führte Eva-
inarie und Anne. An einer Straßen¬
biegung mußten sie sich trennen.

„Ich will aber die liebe Tante
bald Wiedersehen, Papa !" verlangte
Gudrun weinerlich. -- Er sah Lise¬
lotte mit stummer Bitte im Blicke
an. Und sie verstand diese Bitte.

„Ich gehe täglich auf den Fried¬
hof", sagte sie freundlich zu dem Vater
des Kleeblatts. „Und es wird mir
gewiß Freude bereiten, Ihre kleinen
Töchter recht bald wieder zu sehen."

Er gab ihr die Hand. „Ich danke
Ihnen , Fräulein Weber. Sehr dank¬
bar gegen Sie stimmt mich die Aus¬
sicht, daß meinen Kindern ein öfte¬
res, ivenn auch nur kurzes Zusam-
inensein mit Ihnen winkt. Die Hoff¬
nung auf ein solches wird meine
kleinen Mädel gewiß beständig froh
und heiter stimmen." —

Daheim fand Liselotte einen Brief
vor. Er war von Assessor Ritters
einem netten , liebenswürdigen Her¬
ren, den sie während ihres Aufenthalts in Warnemünde kennen
gelernt, und den sie stets als angenehmen Gesellschafter betrachtet.
Er war em Vetter ihrer Freundin . Letztere, die bereits Braut,
nno ftc hatten oft von Warnemünde aus mit ihm Dampferpartien
Ende^gewesen ^ ^atte e§ ^hr bedauert, als seine Ferien zn
lind sie und die
Freundin hat¬
ten ihn vermißt,
als er abgereist.

Wenn er Lise¬
lotte in Warne¬
münde schon

recht deutlich zn
verstehen gege¬
ben, daß sie ihm
nicht gleichgül¬
tig war, so ent¬
hielt sein Brief
nun einen re¬
gelrechten Hei-
ratsantrag . Li¬
selotte war sehr
überrascht. Was
sollte sie tun?
Der Assessor ge¬
fiel ihr. Er war
hübsch,klug und
wohl auch sehr
solid. Er würde
gewiß ein guter
Ehemann sein.
Nun — acht Ta¬
ge wollte sie
vergehen lassen,
bevor sie ihni
antwortete . . .

Am nächsten
Tage traf siea

den vier. Besonders Gudruns Plaudermündchen stand nickst>L
Öfter sah sie nun die Kleinen und ihre Erzieherin. Die Duj

waren bereits so vertraut
daß sie sie längst Tante
nannten . — Dann kamen r J
Male mit dem Papa . Auch
Liselotte kamen sich näher.
benswürdige , kinderfreundUn^
beglückte ihn. Ihm wurde
warm, wenn er sie von seiEt f
lingen umdrängt so dastehen
braunen Rehaugen voll Zaw^
auf die munteren Kinder gsi^

Dieses Zusammensein -
Friedhofe mit ihr bedeutete ra
eine Feierstunde. Und fifr
gab es auch nichts, was sie i
gewünscht hätte.

Dann kam der Tag, tu£.,/
Assessor antworten mußte. ? ^ i^
seinen Antrag nicht an. D>e - tji
trugen die Schuld daran —
leicht auch — deren Papa- „h''

Mit einem Male >var ec- >■ rctz tCH1#
schönen Wetter vorbei. Es ^ E
regnete in Strömen tao°fal  .n-it;
dieser Zeit fühlte Liselotte
recht deutlich, wie uneniven .

Ter Tchlvepperinami-Brunneu i» Nürnberg. (Mit Text.)

der Umgang mit den p
worden. Der liebe Gott gs'-tzK;
auch denn bald gefällig miŵ Kj
wieder sonnige Tage. h%l '!
>var ihm Liselotte dafür , L. itz
fühlte sich einsam, wenn ^ s
Feierstunde verlor. Es riw
wenn die Kleinen mit ung l ^
Händeic Mammis Grab rec) '
^ ^ sie saglf '/schön schmückten, wie
wenn sie so lieb von
Muttchen plauderten - • • . «gBf,

Die Zeit verstrich. Weihnacht war vorüber und der
beinahe zu Ende. Der Winter Ivartete diesmal mit Eis un
und grimmiger Kälte auf. Die Drillinge hatten Liselotte' x
der letzten Monate mit ihrer Erlaubnis häufig bes"w' ' 1 atir1'
dem Friedhofe traf man sich bei so viel Kältegraden
_ nicht ' #

Sie n-L/
wer uAhk
lichZvenZjt,
ihr seint ,i? '
um
wundê ^ .'-prS
der letzt̂ ss
Tage/ 'V
sie 1, t #
SehnsufgFihnen, rnin
let »Ä
dann sdŵ t

'« iit aus die Weltausstellung des Buchgewerbes von der Straße des 18. Oktober ans
das Bölkerschlachtdenkmal. (Mit Text.)

leicht „n D‘
krank, istseßts
Tat >oLM
res deKn-ihr das , dt-
n'ädE" fBa»k>e fi

chhlte
nfdtz ^ ,.StraßeDie - wrt

oerlaE " «fljj
iväp *% veP.i
crhneii' Kitz
tote £)tc ,

~"p ': “- i*i . iit “ ' chen- "
sammen dw chesmal"in Realeitnno innen zu- ^ zicherin, Frail Wi.lter, fürchtet sich so vor Ansteckung, L «A
Ce 'ne mm? WrKÄ « a -S en : hat der Herr eine bar,»herzige Schwester femmf f 1

' gekommen. Groß war die Wredersehensfreude zwischen , vor ihr fürchten sich die Kinder, sie wollen durchaus

3>» Hintergrund



Gudrun hat heute so geweint, weil sie nicht mehr
tichen kann. Alles Zureden half nichts."

MAMWN '

Zur Vollendung der Kamerun-Rordbahn. (Mit Text.)
Als sie nn Hause des Ban¬

kiers klingelte, öffnete er ihr
selbst. Er sah blaß und ver-
grämt aus . Bei ihren: An¬
blick aber strahlte ein frohes
Leuchten aus seinen Augen.

„Fräulein Liselotte —
FräuleinWeber !"verbesserte
er sich rasch, „Sie — Sie kommen zu uns . Wenn Sie wüßten —

Ich weiß alles", unterbrach ihn Liselotte, „bitte, Herr Sonntag,

Das Johann-Wilhelm-Denkmal zu
Mülheim a. Rh. (Mit Text.)

Phot. Wi I h. M a t h ä u s , Cöln a. Rh.

Mh
"̂»dhbogen des Kaisers Konstantin des Großen. (Mit Text.)

^ - Phot. Berliner Jllustrationsgesellschaft.

^ wußte Liselotte genug. Scharlach hatten die Kleinen

Cl,c«chwestern -Erholungsheim am Walchensee. (Mit Text.)
^hßte . Phot. Filip Koster,  Münchan.' Btt Pyor . ll l p «eit CT, iuuiiiu/uh.

nbv̂a ^ lich hin. Gudruns Wunsch sollte erfüllt werden,
lvgteich

..

s;

Morgenbrot. Von C. v. Bergen . (Mit Text.)
Photographie-Verlag von Franz  H a n sst a e n g l,  München.
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führen Sie mich zu Ihren Lieblingen ! Sie sollen sich ja so nach
mir sehnen — und darum werde ich bei ihnen bleiben. Über¬
tragen Sie mir die Pflege , bitte, bitte !"

Er war tief gerührt. Ein heißes Dankbarkeitsgefühl wallte
in ihm auf, und außerdem auch noch etwas anderes . . .

„Sie ahnen Wohl kaum, wie sehr mich Ihre Hilfsbereitschaft
beglückt, Fräulein Weber. Annehmen jedoch kann ich dies große
Opfer nicht. Bedenken Sie , — die Ansteckungsgefahr— Sie
selbst könnten krank werden . .

„Oh — ich fürchte mich nicht. Lassen Sie mich nur ins Kran¬
kenzimmer. Es ist ja so schön, liebe Menschen gesundpflegen
zu können. Es schafft einem Befriedigung und Glück; — daheim
würde ich nach ja doch furchtbar ängstigen . . ."

„Und dennoch — ich darf's ja nicht erlauben", entgegnete er
aufgeregt . „Wenn Ihnen etwas geschähe, wenn Sie —-o Gott , —
nein, ich darf es nicht zugeben !"

„Dann nehme ich mir die Erlaubnis selbst", sagte nun Lise¬
lotte entschlossen, und gewandt schlüpfte sie an ihm vorüber.
Ihr feiner Instinkt ließ sie sofort die Krankenzimmertür erraten.
Im nächsten Augenblick war sie bei den kleinen Patienten , wohin
deren Papa ihr leise folgte. — —

Wieder waren Monate vergangen. Man lebte im Rosen-
nwnat . Wie vor einem Jahr , so dufteten auch heute Rosen in
Fülle in Liselottes Heini, das sie nun im Verein mit ihrem Gatten,
dem Bankier Sonntag , und seinen Kindern, die nun auch die
ihren waren , bewohnte. Gestern hatte sie der Zusammenspruch
des Geistlichen mit dem geliebten Manne fürs Leben verbunden.
Draußen im Garten freuten sich Gudrun , Evamarie und Anne
ihres Lebens, indem sie sich durch allerlei Spiele vergnügten.
Sie waren damals sehr krank gewesen, und Liselotte hatte sie
mit Aufbietung aller Kraft und mit mütterlicher Liebe gesund¬
gepflegt. Was ihr jetziger Gatte jedoch befürchtet, war tatsächlich

.eingetroffen . Sie wurde selbst, und zwar schwer krank. Wie
hatte er damals um Liselottes Leben gebangt und gezittert ; heiß
hatte er Gott angefleht, sie für ihn und seine Kinder zu erhalten.
Und ihre gute Natur gewann den Sieg . Sie wurde gesund.

Soeben wanderte das Paar Arm in Arm durch den im Rosen¬
schmucke prangenden Garten . Seliges Glück erfüllte das Herz
der beiden. Liselotte dachte daran , daß sie von einem Junitage
im vorigen Jahre erwartet , daß er ihr das Glück bringen müsse. . .
Wie Ivar ihr nach der großen Enttäuschung zumute gewesen! Jetzt
hatte ihr Leben erst einen richtigen Inhalt bekommen? Sie hatte
für einen geliebten Mann zu sorgen, — für drei herzige Kinder.

Bon solchen Gefühlen beherrscht, drückte sie zärtlich den Arm
des Gatten . Er gab den Druck ebenso zärtlich zurück. „Meine
Liselotte!" sagte er weich. Tief schauten sie sich in die Augen.

Da kamen die Kinder herangestürmt. Ein jedes wollte zuerst
bei den Eltern sein. Letztere— der schlanke, dunkelbärtige Mann
im Verein mit der lichtgekleideten Frauengestalt an seiner Seite,
boten ein schönes Bild, das noch an Reiz gewann, als sich die
lieblichen Kinder an beide schmiegten. Gudrun hatte als erste ihr
Ziel erreicht. Sich an Liselottes Arm hängend, rief sie mit glühen¬
den Wangen, den Ausdruck schwärmerischer Liebe in den dunkeln
Augensternen: „Meine süße, süße Mama !"

Das Orakel.
Von Hermann Dreßler -Chemnitz . iRachvru-kvcrb.)

Jjfpls Paul an diesem Morgen den Schlüssel in das große Vor-
SM ? Hängeschloß seines Schuppens schob, zitterte er leicht. Er
war sich dabei voll bewußt , daß es nicht die morgendliche Kühle
war , die seinen sportgestählten Körper erschauern ließ, sondern
eine geheime innere Erregung , die ihn beim Abschied von Helene
tückisch überfallen hatte und nicht wieder loslassen wollte.

Er stand einen Augenblick sinnend.
Wenn er nur genau wüßte, ob dieses entsetzliche Gefühl be¬

rechtigt war , dieses quälende Mißtrauen , diese nagende, fressende
Eifersucht! Helene war seit einigen Tagen so still in seiner Gegen¬
wart , fast abweisend und kalt. Wenn aber Georg im Hause
weilte, leuchtete so etwas Seltsames aus ihren Augen. Auch
war dann ihr ganzes Wesen ein anderes , gehobeneres. Schien
es nicht auch, daß sie sich leichter fühlte, wenn er von ihr ging? !

Wenn er nur wüßte , genau wüßte !.— Während er noch
grübelte , sauste das Auto des Freundes in scharfer Kurve auf
den Flugplatz, der noch im Morgentau schimmerte.

„Morgen , Paul !"
„Morgen, alter Junge ! Wie geht's ?"
„Danke ! Helene läßt dich grüßen !"
„Helene? ! O, wie liebenswürdig ! Ich danke dir sehr ! Das

bedeutet mir Glück für unfern heutigen Flug !"
Paul hatte ihn dabei scharf angesehen. War es Täuschung,

oder hatte der Freund tatsächlich einen Moment lang
ein durchschauter Frevler — zur Seite geblickt? !

„Also, ich denke, wir fliegen los, ehe sich Morgenwind er!
„Glück auf !" *
„Glück auf !"
Georg ging ebenfalls nach feinem Schuppen . — p
Paul stand einige Minuten lang in tiefen, quälendes

danken vor seiner Maschine. Die treue „Rabatte " schien
big ihre stählerne Brust entgegenzuwölben und die Schwing J
empfangsbereite Arme auszustrecken. Ja, sie war seine^ }sFreundin und Lebensgefährtin . Die konnte ihm nient
spenstig machen. Wie oft schon hatte sie ihn emporgehovc
siegend, stolz auf ihn, durch die hallenden Lüfte gefragt jj,

Auch heute sollte sie es wieder. Es galt die Draining
Höhenflug. — Und während er sinnend um seine „Rabatte "^
lief, um ihre stählernen Sehnen und kupfernen Adern Pc f
zu befühlen, kam ihm doch wieder zum Bewußtsein, F F'
nichts als eine fühllose Materie , eine seelenlose„MasaM
von ihm gelenkt und von dem Dunklen, das die Zukmu
das hinter jeder Wolke lauerte : dem Schicksal.

Und das sollte ihm Antwort geben auf seine FtEj f
oder »ein ! Wie von selbst gestaltete sich in ihm eine
wurde zur unausgesprochenen Formel . ,. ,

Siegte er mit seiner „Rabatte " über Georgs Mascha
wollte er das als ein Zeichen betrachten, das ihm Ruhe uw .
wiedergeben sollte. Der Flug sollte ihm ein Orakel sein, D‘j,|!
zwei Antworten auf den ehernen Lippen trug : ja oder >

Er zog seinen Greif aus dem Schuppen ins Freie.
Georgs Maschine stand schon bereit. Auf ihren gelben

gen glänzte in rotbraunen , warmblütigen Lettern der ' ,p>
„Helene". — Er hatte das ja schon so oft gesehen, längst » jpf1
aber es war ihm plötzlich, als schlüge ihn jemand vor de jt
als er die Schriftzüge sah. — Früher hatten sie dar" f, ^
meinsam ihr Spässe gemacht, daß Georg mit der „Helene ^
mehrere Siege errungen hatte . War es nun bloß ein » öir
daß Georg seiner Maschine diesen Namen gegeben hw' '
lag darin eine tiefere Bedeutung verkappt ? !

„Bist du fertig ?" rief Georg herüber . Er saß schon im Fny

"kl

„Ja , ja ! Sofort !" #i
Jetzt galt es, die Gedanken fest auf das blaue Reicĥ ^zu konzentrieren, nicht abzuschweifeu, alles Irdische

Bangigkeit auf der Erde zurückzulasfen. ' . cll»
Mit einer energischen Bewegung schwang ec sich in .Mj

kurbelte den Propeller an und umklamnrerte den Steuer *uu umuuiumcut utu
Georgs Maschine wurde im gleichen Augenblick lebew ^ jet

zweiflügelige Schraube sang ihren Hellen Diskant zu dev^ c
siegesbewußten Baßton der „Rabatte ". Wie zwei Riesen
zum Aufflug Anlauf nehmen, stoben die „Rabatte " und
siegesbewußten Baßton der „Rabatte ". Wie zwei Riesen
zum Aufflug Anlauf nehmen, stoben die „Rabatte " und >>'
über den Boden dahin, zitternd bis in die letzte Versteiw ^,c>
sich wenige Augenblicke später majestätisch abzulöseu von o ^ i>.
Scholle, jetzt aber ruhig schwebend, ohne Erregung und Am

Pauls hundertpferdiger Zweidecker hatte bald einen
den Vorsprung . , _ '

Er schoß wie ein Aar dahin, von sicherer, kundiger ^
lenkt, von einem kleinen, denkenden Menschenhirn regw •.((ic1'.

Hinter ihm jher die „Helene" , ihre eleganten , £ gipy
Schwingen weit auslegend, lind nun empor, empor s' gge
und Klarheit , um sich die Antwort auf die quälende .R„ßC'%
oben aus den Wolken zu reißen ! Paul zog den |!!
Hebel. In leicht ansetzender Kurve stieg die „Raba
tollen Schraubenflug beginnend. Höher ! Höher ! , .

Hinter ihr bohrte sich mit heller Stimme , die wie 1 FF
Morgensang klang, die „Helene" in die Lüfte empor- f ghcl
den Untenstehenden wie ein brausender Akkord ouŝ ei^ueu uiutuiicijuuueu aue ein uiuujcuuct zuiuiu
orgel , dieses tiefe Baßbrülleu der „Rabatte " und
jauchzende Ton der „Helene" . - - ®

Paul erschien es wie ein erregtes Zwiegespräch Ä",Mstliv'm,
und Weib, wie ein Ringen in höchster, keuchender»ui

So stiegen sie aufwärts , Wolken durchteilend.
strahle leuchteten die Schwingen wie eine nahe {iM?#
blitzten die Nieten wie begehrende Augen, glühten ^
Schrauben gleich brennenden Rubinen im Diadem e scii

Und hinter ihnen brüllte der sieggewohnte M v̂ ,t
waltiges Sturmlied und zerrte sie höhetz, schob sw ' chekastFt
Erde ins tückische Reich des Endlosen, Zweifelhaften, *• c-

Wenn sie sich in den Kurven näherten , hörte Paw ^
durch den Baß seiner „Rabatte " aufkreischen. $  PiestF .Fj
einen Blick unter sich, wo ihm wie eine Vision de
folgte , wie mit dem Namen seiner Frau auf ^ ^ 1. ,
Das zog seine Gedanken ab vom Fluge , und das di ÜF-l-
sein! Jeder Nerv mußte gespannt bleiben auf da-'; xW

Er zwang sich, Herz und Hirn auf den Wirbel n
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A 1,'»fit ja nun mindestens achtzig Meter über dem Freunde
Ü ein et „Helene." Und im stillen gab er seiner „Rabatte " gute
% nannte sie mit zärtlichen Namen , bat sie, auszuhalten,
zlkj? °s eine Mal noch ihn siegen zu lassen. Dann sollte es ihm

Unltig sein, was die Zukunst brachte.
dies eine Mal ! Sie war ja sein Orakel, und hielt das

'̂Ren. Es gelang ihm Tie Antwort würde
ist dir treu , du Törichter, Eifersüchtiger!"

„za" lauten,

Für beu da unten
Vexierbild.

eme wcar : ,
£ein "Ns ihren Schwingen , in ihren dierven und Adern und m

sjpsernen Herzen ihres Motors.
^ ° als wollte sie ihn ermutigen , zu hofsen, stieß dre alte,

«.Maschine rasend vorwärts , auswärts!
Mer schwebte die „Helene" unter ihm.

siel Georg ein ! Er nahm die Kurven enger!
Vo Ul konnte deutlich sehen, wie die Schwingen der „Helene"

veränderten . Was beabsichtigteer ? t
\ „• ^ch nicht einen Sieg , sondern

u Training ? ! Ihm konnte
jiipgM gleich sein, wer von beiden
M , "je erreichbare Höhe erkämpft
i>>̂ ' Lder hatte Georgs Flug auch
?E"dei„Eseren Sinn ? Hatte ihm ir-
"hjh .Fluidum der geheimnisvollen
'>>a». ^ vnen seine eignen Gedanken
d°̂ yen? ! Paul sah, wie der Ein-
JW ’m inneren Kreise ausstieg,

. Und sicher. Jetzt war die „He-
so hoch, daß er Georg in

At tzpẐche sehen konnte. Starr , wie
' rU «Helene" verwachsen, wie von
m^Mungen und sestgehalten, saß^ ***** " ~

pt̂ - «Helene" verwachsen, wie von
5i«"Uchlungen und sestgehalten, sas
. schmalen Sattel . Und plötz

fti> die singende Stimme heller
^ ^ i,^ der. Triumphierend , Zoll
K hj aohrte sich die „Helene" neben

setzt neben ihm, nun schon
i i ')l9 über ihm.
lfHte ; . war wie von Sinnen . Er
Udx Neu Motor aus höchste Tourenzahl . Das Brummen

ausheulenden, eifersüchtigen Brüllen . Die Schraube
,, (fj .%n tanzte den tollsten, rasendsten Wirbel.
^ diesen Vorsprung des Rivalen wieder einholen.
-, ^ Sonst lautete die Antwort „nein" !
;!»en Note plötzlich den Freund , tief, unauslöschlich. Er stellte
!J’ebev ^Pbarat auch aus enge Kurve und rückte der „Helene"

G-. ?ahex, langsain nur , langsam ! Und jetzt hatte er
» % v 1 Kiel . Doch nun blieb der Abstand gleich. Es war,
^ iĥ b."Helene" ihn neckend und äffend nach sich zöge, aber
, ^ uŝ keder entwinde , sobald er sich ihr näherte.
i'Üfite:• noch, nein ! Die Kurve noch enger ! Noch enger . Er

•>(?en ! Mußte ! Und wenn die „Rabatte " darüber für
, haspEge untauglich wurde!

nervös riß er am Steuer . Die „Rabatte " stand emen
" , fast senkrecht seitlich in der Lust und hob sich pseü-

J ec  nur während eines Momentes. Dann schien ste
, n »rüde. Sie schlug nach der Kurve ein, schwankte
Ute "genblick unsicher, so daß Paul sich im Sitze festklammernV «“nb. dann wirbelte sie in willkürlichem, rasendem

Wo ist dcr dritte Matrose?

schauung findet man heutzutage wohl häufig vertreten . Wenn
wir als Kinder den Blüten und Beeren des Holderstockes noch
ktzine sonderliche Achtung zollten, so war er rms doch kein Frem¬
der. Die jungen verholzten Triebe des Holunders höhlten wir
vom weißen Mark und fertigten daraus unsere sogenannten
Blacksbüchsen mit Wergpfropfen.

In der Volksheilkunde nimmt der Holunder einen weiten
Raum eiii. Die tveißeii Blüten wurden gesammelt Mid getrocknet,
und gaben so den früher allgemein bekannten Holdertee. Da
der Tee sehr schweißbildend wirkt, so lvurde er angewandt bei
allen Krankheiten, die Erkältungserscheinungen zeigten, wie be,
Ohren-, Zahn- und Kopfschmerzen, bei Seiten - und Bruststechen,
Heiserkeit, geschwollenen Maiidelii uslv. Auch gegen Schnupfen
ivurde der Dampf des Holundertees in Anwendung gebracht.
Bei Erkältungen der Brust- und Atmungsorgane wurde auch
Holundermus herangezogen, da es sehr auflösend und beruhigend

wirkt. Selbst die Rinde des Holunders
stand auf der Liste der Hausmittel:
sie lvurde bei Verbrennungen auf die
Wunde gelegt und stündlich erneuert

Auch ich habe , in meinem Garten
eüien Holunderstock stehen, und alljähr¬
lich im Herbst wird das köstliche Flie-
derinus gekocht. Das Verfahren des
Einkochens ist ähnlich wie bei anderen
Gelees. Die schön gereisten Beeren
lverden von den Stielen gepflückt,
mit einem {(einen Zusatz von Wasser
aufs Feuer gestellt und gekocht. Der
Saft lvird ausgepreßt und zum Er¬
kalten hingestellt, alsdann wird das
Ganze durch ein Tuch geseiht und
gelvogen. Auf ein Pfund Saft grbt
man 'ein Pfund Zucker, bringt das
Ganze lvieder auf das Feuer und läßt
es so lange kochen, bis das Gelee die
nötige Dicke erreicht hat . Nun füllt
man es in Gläser und verwahrt es

so, wie man es bei ben übrigen Gelees gewöhnt ist.
Holunderwein erfreute sich allgemeiner Beliebtheit, auch

wurden die reifen Holunderbeeren mit der bekannten Zwetschgen
und Birnenlatwerge verkocht. . , t = . ,,

Wie man sieht, ist die Verwendung des Holunders eine recht
vielseitige gewesen, und man darf wohl raten , ihn wieder mehr
als Haus- und Gartenfreund zu Ehren zu bringen. a. s-u,».

Der Morgen.
{ wie fleht die Sonne
/Majestätisch auf,
'  Sie beginnt in Wonne
Ihren Tageslauf.

Herrliches Erwachen,
Voglern munter singt,
Alle Blumen lachen,
lind die Glocke klingt.

Heinrich  Nöthen.

N ^ ^ ber Tiefe zu/ der harten , unerbittlichen, zer-
/ •tp Uvvn Erde , während die „Helene" über ihm empor-

Triumphgesang ihres Propellers jauchzend in die
Lüfte schmetterte.

^ Gin fast vergessener
U «s.Holunder, auch Holderbusch genannt , ein der Göttin
..Unrechter Strauch . Er war der Wunderbaum ^unserer

" , Großeltern , mrd manche schöne Sitte und Sage ist
i/Nn sUmüpft . Roch weiß ich aus meiner Kinderzeit, das; in
.,mŝ ^ Z»atdors fast jedes Häuschen seinen Holderbusch hatte,
Ulestschatten die Hühner Schutz vor den glühenden Sonnen-

Nicht unschön sah es aus , wenn man im Sommer
>k; "sl hUAe entlang ging und die weiße;: Blütendolden die
ta,?’ie tn Häuschen schmückten. Aber ivie gesagt, der Holderstock
iÄg r Rauches der Neuzeit zun: Opfer gefallen. Die Heck-

iw 1" 21  Blüten und Beeren ist wenig bekannt und lvird
hU Ntzm^ p̂vobt. Der neuzeitliche Mensch glaubt es nicht

Kch zu haben, sich mit derartigen Heilmittelchen zu be-
Ast " früher Vater und Mutter bei leichteren Erkrankungen

^Rvm Hausmittelchen zu helfen wußten, tritt heute

Unsere Bilder Z

J" 1- t ®ie8 ist ja auch viel begueruer, oder auch: lvofür
" denn sein Geld in die Krankenkassen? Diese An- j

Tie neue Eisenbahnbrückc über die Düna in Riga. In R:ga ist eme
neue zweigleisige Eisenbahnbrücke gebaut worden, d:e über die Dana fuhrt
und nun den: Verkehr übergeben werden soll. Die alle Brücke, die neben
der neuerrichteten bestehen bleibt, soll in Zukunft allgemeinen Berkehr. -
zwecken dienen , d:e aber doch so stark angewachsensind, das; die « tadt
noch eine weitere feste Brücke bauen ivill. .

a„r Enthüllung des Schweppermann-Brunnens m Nürnberg o»
Nürnberg wurde dieser Tage ein neuer Kunstbrunnen zun: Andenken an
den berühmten Feldhanptmann Sehfried Schweppermanu enthnl.t , ge-
schaffen von dem Nürnberger Bildhauer Hans Bauer als Ergebnis eines
Wettbewerbes der Stadt Nürnberg. Die alte Brunnenfigur war vor sieben
Kahren von einer Kontaktstange eines elektrischen Strastenbahiuvngeus
völlia geköpft worden. Wir zeigen den neuen, kürzlich enthüllten Brunnen

Tie Eröfsnnng der Internationalen Ausstellung fiir Buchgewerbe
„nd Graphik in Leipzig. Die feierliche Eröffnung der nnpofanten .lus-
stellung, die in Leipzig zu Füßen des Völkerschlachtdenkmal,- an der « iatte
der Internationalen Baufachnusstellung erstand, fand am b. Mm  in .ln
ivesenheit des Königs Friedrich August sowie verfchledener Mitglwdet de.-
Königlichen Hofes statt. Die Ausstellung gibt emen Überbück über die Ent
Wicklung des Buchgewerbes und der Graphik bis zur heuttgen Zeit.

Zur Vollendung der Kamcrun-Roröbahn. Kürzlich ist die Aordbahn
in der deutschen afrikanischenKolonie Kamerun demtzBerkehr uvergeven
und damit ein neues großes Gebiet der Kultur leichter zugänglich gcinacht
worden. — Es befinden sich an der neuen Strecke zahlreiche Stationen,
die allerdings meistens nur ganz einfache Gebäude find.

Ein altrömischer Triumphbogen. Als im Fahre .ll2 nach Christus di.
rüinifche Kaiser Konstantin der Große an der Milvischen Brücke vor den
Toren Roms über feinen Nebenkaiser Maxeuüus einen großen Sieg er
föchte,>. hatte, ließen der römische Senat und das Volk dem Sieger einen
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prächtige» Triumphbogen unweit des Kolosseums errichten. Dieser Triumph¬
bogen ist heute zugleich das bedeutendste noch erhaltene Denkmal Konstantins;
er ist mit zahlreichen Reliefs geschmückt, die großenteils einem älteren
Triumphbogen am Forum des Kaisers Trajan entstammen.

Das neue Schwcstern-Erholungsheim am Walchensee, errichtet vom
Provinzialverein Berlin des Vaterländischen Frauenvereins und am

15. April d. I . eröffnet, gewährt den
Schwestern vom Roten Kreuz aus
allen Gauen des deutschen Vater¬
landes während des ganzen Jahres
Erholungsaufenthalt. Man kann die
deutsche Schwesternschaftzn diesem
neuen Heirn in der herrlichen Land¬
schaft des Walchensees nur beglück¬
wünschen. Mögen viele der tapferen
Frauen und Mädchen hier Erholung
von ihrer schweren, aufopferungsvol¬
len Berufstätigkeit finden!

DaS Johaiin-Wilhelm-Dcnkmal
zu Mülheim am Rhein. In den
letzten Jahren konnten infolge des
Hinauslegens der Eisenbahnanlagen
aus dem Zentrum der Stadt mo¬
derne Ringanlagen in Mülheim am
Rhein geschaffen werden, die durch
mancherlei Bildwerke geschmückt wor¬
den sind. Zuletzt wurde in diesen
Straßenteilen auf dein Bergischen
Ringe das Denkmal des Herzogs
von Jülich-Cleve-Berg enthüllt , ein
Geschenk der Mülheimer Weltfirma

Christoph Andreas anläßlich des 200jährigen Bestehens ihrer Samt - und
Seidenfabriken. Johann Wilhelm, geb. 1658, gest. 1716, residierte git
Düsseldorf; er legte dort unter anderem die heute noch den Stolz jener
Stadt bildenden Gartenanlagen an und war der Begründer einer aus¬
gezeichneten Bildergalerie, deren Schätze jetzt einen wertvollen Bestand¬
teil der Münchener alten Pinakothek bilden. Als kerndeutscher Mann
kämpfte „Jan Wellem" mit vielem Erfolg gegen die vom Erzbischöfe von
Köln ins Rheinland eingelassenen Franzosen. Trotzdem der Herzog infolge
seiner kostspieligen Hofhaltung drückende Steuern ausschrieb, war er als
leutseliger Mann überaus beliebt. In Mülheim am Rhein wurde sein
Bild noch vor wenigen Jahrzehnten in vielen Häusern in Ehren gehalten.
Der Schöpfer des eindrucksvollen, 6,70 Meter in der Höhe messenden, in
gefälligen Barockformen gehaltenen Denkmals ist der talentierte Bildhauer
Eduard Schmitz in Mülheim ani Rhein. Seine Arbeit findet weit über
die Grenzen Mülheims hinaus Beachtung und Wertschätzung.

Morgcnbrot. Der kleine Schelm mit den dunklen Augen hat sich noch
nicht einmal fertig angezogen, sitzt noch in Hemdsärmeln und bloßen
Strümpfen da, und dabei ist er schon kreuzvergnügt und über das ganze
wohlgenährte Gesichte! lachend bei seiner Morgensuppe. Ein lustig Bildchen,
ans dem einem die ganze unbekümmerte Daseinsfreude des Kindes ent¬
gegenlacht. Eine vergnügliche Illustration zu dem Bibelwort: Sie säen
nicht, sie ernten nicht und unser himmlischer Vater ernährt sie doch.

Dr. Otto Henne am Rhyn, bedeutender Kulturhistoriker, starb in Weiz
in Steiermark im Alter von 86 Jahren . Er war lange Jahre Staatsarchivar
und Staaisbibliothekar des Kantons St . Gallen. Seine großangelegteAll¬
gemeine Kulturgeschichte, seine Deutsche Kulturgeschichte sowie seine treff¬
liche Geschichte des Schweizer Volkes haben weite Verbreitung gefunden.

vr . Otto Henne am Rhhn,
bedeutender Kulturhistoriker. (Mit Text .)

5j§£2^: 3E Allerlei
Im Symphoniekonzert. A.: „Den größten Genuß bereitet mir die

Musik, wenn ich mit geschlossenen Augen zuhöre." — B. : „Hm . . . wenn
Sie nur nicht so furchtbar dabei schnarchen würden !"

Der Gentleman. Richter: „Sie haben also den Diebstahl ganz
allein ausgeführt ?" — Einbrecher: „Gewiß , Herr Gerichtsrat! Es ist
ja heutzutage so schwer, einen ehrlichen Kompagnon zu finden!"

Studentenbrief. „Lieber Vater! Ich habe es jetzt satt, immer vergeb¬
lich nach Geld zu schreiben. Ich will sehen, ob ich mir nicht durch eigene
Arbeit etwas verdienen kann. Als Anlagekapital würden mir vorläufig
einige hundert Mark genügen usw."

Die höchsten Schweizer Hotels. Die Höhenlage der Schweizer Hotels
ist heute folgende: Die niedrigste, zwischen 200 und 500 Bieter, stellen
626 Etablissements: 394 befinden sich zwischen 501 und 800 Meter, 188
zwischen 801 und 1000 Meter und 198 zwischen 1001 und 1200 Meter.
126 Hotels befinden sich zwischen 1200 und 1400 Meter ; 145 zwischen
1400 und 1600 Meter ; 90 zwischen 1600 und 1800 Mieter, und zwischen
1800 und 2000 Meter liegen 122 Hotels. 34 Hotels bestehen über 2000
und eines über 3000 Meter Höhe. T.

Verschlossener Zeuge. Corbinelli, der im Jahre 1716 starb, war ein
höchst geistreicher Franzose. Er war ein Mann voll Biedersinn und Ehrgefühl
und wurde daher in den ersten Gesellschaften geschätzt und geliebt. Es
hatte sich damals in Paris das Gerücht verbreitet, daß man in den kleinen
Gesellschaften der Prinzen und Prinzessinnen, welche gegen die Frau von
Maintenon feindlich gesinnt waren , alle diejenigen auf eine satirische Art
besungen habe, welche nicht zu der nämlichen Partei gehörten. Es hieß
auch, Corbinelli sei mit in dieser kleinen geschlossenen Gesellschaft gewesen;
inan glaubte also von ihm darüber die beste Auskunft zu erhalten. Der
Chef der Polizei, Herr von Argenson, verfügte sich alsbald zu Corbinelli,
der damals gerade am Podagra bettlägerig war, und fragte : „Wo haben

Sieden und den Tag gespeist?" — „Darauf kann ich mich nicht We ,,(!
inner»," antwortete Corbinelli gähnend. — „Kennen Sie nicht
den Prinzen ?" — „Erinnere mich nicht; habe ihn jedenfalls verE^ß
— „Haben Sie nicht mit ihm gespeist?" — „Auch darüber kann ü". ^
nicht erinnern !" — „Ich sollte doch denken," sagte darauf der
Polizei, „daß ein Mann wie Sie sich solcher Dinge erinnern mütz'- '
„Ja , mein Herr", antwortete Corbinelli, „aber vor einem Mann
bin ich nicht der Mann , der ich bin!"

£ Gemeinnütziges
Ron schönen großen Tomatcnfrüchten, besonders solchen mit 9,^

Schale, sammle man einige zur Samengewinnung . Man bekomm' ' ^
das int Handel, was einem seither zusagte. Schöne glatte Früchte !'"
gesucht und werden gut bezahlt. ^

Der Wcidenbohrer beginnt um die jetzige Zeit mit der Eiab'as
unten am Stamm der junget« Obstbäume erfolgt. Es ist daher angê :
besonders in Gegenden, wo der Weidonbohrer häufig vorkommt, die $1.
nochmals anzustreichen. Kalkmilch mit etwas Karbolineumzusatz l(

Eine wichtige Rcisevorbcreitnng. Wenn einer eine Reise ' ^ ii;
wird Freund Bädeker oder Meyer bei Aufstellung des Reiseplans
Haft zu Rate gezogen. Aber an ein gründliches Studium des Km sj,i]
denken die wenigsten. Wohl sucht oder erfragt man den passenvê ^
für die Abreise und sorgt vielleicht noch für die nächsten Tage, da' Er¬
schlägt man immer nur flüchtig das Kursbuch auf, und erst, wenn mm^
seine Unkenntnis der verschiedenen Zeichen neben den Zügen ganz
Lehrgeld bezahlt, manchen Anschluß versäumt, ntnnchen Umweg 0 ^
hat, vertieft man sich mehr in das Studium des unentbehrliche" „p
geführten und muß dann die kostbare Zeit auf der Reise opfern,
das doch vorher zu Hause um so viel bequemer und ruhiger hätte
können. Deshalb versäume der Vergnügungsreisende dieses
niemals, er wird sich dadurch vor viel Verdruß und manchen
wahren. Auch ist es eine ganz falsche Sparsamkeit, sich nur bimM-^ !
Fahrpläne anstatt eines bewährten, großen Kursbuches zu kaufen-
man es aber dennoch aus Bequemlichkeitsrücksichten, um nicht das pr
reichere Buch mit sich zu schleppen, tut , so studiere man trotzdem^
Abreise das Reichskursbuch gründlich durch, so daß man unterwegs ii
man in Hotels oder auf Bahnhöfen darin nachschlagen will, .9eL(Itiy
formiert ist, wo man die besten Reiseanschlüsse zu suchen und wie
Fahrpläne zu studieren hat. Oft haben ein winziger Punkt, ew
Krenzchen neben den Zugbezeichnungen den ganzen Reisepm" HE
wenn man übersah, daß die damit gekennzeichneten Züge nur a> M
oder Festtagen oder an ganz bestimmten Daten fahren, oder aber £>
lasse wurde erheblich belastet, wenn inan Nachzahlungenfür em ®.
Wagenklnsse leisten mußte, weil das Zeichen bedeutete, daß "
von da oder dort ab keine III . Klasse führte. Oder aber tnattj^ ((l
auf das Vorhandenseineines Speisewagens im Zuge, nahm 1
Proviant mit und saß dann hungernd und dürstend im Wc
das kleine Zeichen übersehen hatte, das bekanntgab, daß der^

von oa voer oori av leine rrc . riiage suqrie. »-ivec uooc n, U" ,|
auf das Vorhandenseineines Speisewagens im Zuge, nahm desya^
Proviant mit und saß dann hungernd und dürstend im Wage" ,
das kleine Zeichen übersehen hatte, das bekanntgab, daß der SP ^ riA
nur von oder bis zu jenem Knotenpunkt mitgeführt wurde.
ist das Mitnehmen eines größeren Kursbuches durchaus nicht sv. tL  S1*
es sich die meisten Reisenden vorstellen. Fast jede Plaidhülle, n . ^ :E
sack oder Kofferüberzugbesitzt eine Außentasche, in der man da»' . sE.. . ■ " • - ~ f( läßt Mün c
es sich die meisten Reisenden vorstellen. Fast jede Plaidhülle

, in der man d
gut und leicht erreichbar unterbringen kann. Eventuell läßt J'rjjiff, (l
Tasche auch leicht anbringen. Die kleinen Riemchen mit -va". "aeii 1,1 „
man neuerdings für die Reiseführer benützt und die sich leicht umh KE
am Damengürtel befestigen lassen, nehmen ebenfalls noch beq»e"
buch auf, so daß man diesen treuen Berater stets bei sich führen k"

Logogriph.
Hat es ein 11,
So wirst es du
Als scheuen Vogel kennen.
Steht r dafür,
Kannst du es mir
Am Bachesrande nennen.

Julius F a l ck.

Silbenrätsel.
Vereinet mit dem Baum,
Ruft es ein Halt dir zu;
Verbunden mit dem Fluß,
Führt 's oft zur letzten Ruh.

Melitta Berg.

Anagramm.
Ich bin bekannter Handwerks¬mann.
Ein Zeichen rasch entferne.
Undsei's im ganzenLeben dan
Aus Mitleid imnier gerne.

Julius F a l ck.
Auslösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen atts voriger Nummer:
Des Logogriphs:  Wohl , Wahl. — • w

Des Rätsels:  Abfall , Anfall, Beifall , Einfall , Rückfall, Verfalls
Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und fK iat
von Grein er & Pfeiffer  in Stuttgart.
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